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Der babylonische Turm. 
AIs die Menschen in ihrem Uebermute einen 

Turm biS zur Höhe deS Himmels bauen wollten, 
da strafte sie der Herr mit der Bielfprachigkeit und 
damit fand der stolze Turmbau sein Ende. Und als 
unsere geschäftigen Pa> lamentarier den stolzen Bau 
eine« reinen Parlamentarismus wieder ausrichten 
wollten, da ist e» wieder ein Sieg der Vielsprachig» 
Feit, die all diesen Träumen vom österreichischen 
Parlamentarismus ein jähes Ende bereiten. 

Durch einen Beschluß des Abgeordnetenhauses, 
der mit LOS slawischen gegen 185 deutsche Stim-
meu zustande kam, wurde festgesetzt, daß sämtliche 
Reden wortgetreu, wie sie vorgetragen wurden, in 
das stenographische Protokoll aufzunehmen sind." 

ES ist ganz selbstverständlich, daß dieser Be-
schloß undurchführbar ist, weil er einen Apparat er-
fordert, der kaum auszubringen ist und den Paria-
mentSbetrieb geradezu unmöglich macht. 

Der Beschluß ist aber auch unmöglich auS dem 
einfachen Grunde, weil die Verhandlungen einer 
Körperschaft in einem einheitlichen, gemeinverständ-
lichen Protokoll aufgeschrieben werden müssen, denn 
es handelt sich in diesem Falle nicht bloß um die 
Wechselrede, sondern ja auch um die Reden der Be-
richterstatter und die Anträge, die in den Reden 
enthalten find. Dabei muß noch berücksichtigt wer-
den, daß die Leute, die einen solchen Beschluß soffen 
konnten und kein Verständnis für die Zweckmäßig-
keit einer einheitlichen Verhandlungssprache besitzen, 
sich mit wahrer Wollust und gewissermaßen in Zei» 
ten völkischen Pflichtbewußtsein« überhaupt vielmehr 

A a s L e b e n . 
Allegorie von Emma Ruiß Wradatfch. 

(Schloß.) 
Ei» paarmal noch blickt er nassen Auges sich 

um — dann steigt er den Berg hinan. 
Bald darauf erwacht die Maid, doch siehe, trüb 

ists geworden, die Sonne ist hinter schwarzen Wol-
ken versteckt, ein wilder kalter Wind braust einher 
und reißt die schönen duftenden Blüten zur Erde. 
Sie saht nach ihren zerzaust umherflatternden Haaren 
und sieht sich bange um. Wo ist er, ihr Begleiter? 
Sie ruft angsterfüllt nach ihm, erhebt sich rasch von 
ihrem Lager und läuft die Straße entlang — o 
weh, eS geht nicht mehr — spitze Steine, hohe» 
Gerölle, Furchen und Tümpel überall. Sie kann nur 
langsam vorwärts schreiten. Aus der einen Seite 
hohe, steile Berge, auf der anderen Wald von Dor-
nengebüschen, von ihm keine Spur. 

Ermattet, haltet sie einen Moment ein und steht 
stille, sie faltet die Hände und atmet tief und schwer. 
O, wie ist« so entsetzlich in dieser wilden Einsamkeit, 
ihre Füße bluttn, von ihren Armen und Händen 
sickern rote Tropfen hernieder, von den Dornen-
ranken verursacht. 

„Wo ist er!" ruft sie wehmutsvoll, er hätte mich 
auf seine Arme genommen und mich gehütet aus dieser 
schlimmen Straße, jede Dornenranke mir auS dem 
Wege geräumt und mir Mut zugesprochen, doch er 
mußte wohl fort von mir?! 

Wieder rafft sie sich auf und wandelt weiter, 
langsam, Schritt für Schritt, wie schmerzen sie die 
Füße, wie weh ists ihr umS Herz, wie düster blickt 
der Himmel. 

als bisher der nichtdeutschen sprachen bedienen 
werden, so djß damit wegen gegenseitiger Unver-
ständlichkrit alle Wechselreden und Beratungen 
gänzlich zweck- und wertlos sein und sich über den 
Rahmen öder Demonstrationen nicht erheben werden. 

Dazu kommt, daß auch die Leitung der Ver-
Handlungen unmöglich sein wird, weil ja der kon-
nationale Vorsitzende unmöglich für jede kurze Wech-
selrede nach dem nationalen Charakter deS gerade 
Sprechenden in Funktion treten kann. 

Als man in die Vorberatungen über die Ge-
schäftsordnungSreform des ReichSrates einging, da 
wurde die Vereinbarung getroffen, daß alles ver» 
mieden werden soll, waS nationale Reibungen ver-
Ursachen könnte. Die Deutschen hielten sich an diese 
Vereinbarung in ihrer großen Vertrauensseligkeit, 
die nun wieder einmal durch die slawischen Mit-
glieder deS Abgeordnetenhauses so empfindlich ge-
täusch» wurde. 

ES ist der Zug der Zerstörung, der durch das 
slawische Wesen geht, der Zug der Zerstörung, der 
auS den Rechtsverwahrungen der Tschechen und Süd-
slawen spricht, der Zug der Zerstörung, der zu die« 
sem furchtbaren Weltkriege führte, der Zug der Zer-
störung, der die Korofec und Franta zu Wortfüh» 
rern der Entente im österreichischen Abgeordneten-
Hause gemacht hat. 

Der Weltkrieg. 
Verfammlungsverbot in Italien. 
Zn ganz Italien hat die Regierung ein allge» 

meines Versammlungsverbot erlassen, da die Frie-
denskungebunzen immer mehr zunehmen. 

Doch endlich verweht der Sturm, milder wird 
die Luft und ein wohltuender Regen fällt zur Erde 
nieder. Sie birgt ihr Antlitz in beide Hände und in 
einem Tränenstrom löst sich ihr Herzeleid auf. Lange 
weint ste stille für sich hin, dann wirds ihr wohler 
im Gemüte und Gott feis gelobt, auch die fchwar-
zen Wolken ziehen vorüber, eS wird heller am Fir-
mament, die liebe Sonne guckt ein wenig hervor 
und in der ganzen Natur wirds wieder ruhiger. 

Auch die Straße wird wieder gangbarer, die 
Dornenhecken verlieren sich und gar bald wandelt 
sie wieder auf ebenem schönen Wege dahin. 

Täler und Fluren öffnen sich vor ihren Blicken, 
die lieblichen Blumen lachen ihr zu und die gute 
Sonne steht wieder hell leuchtend am blauen wölken-
losen Himmel, doch sie ist tiefer gesunken. 

Endlich kommt sie auch an eine Quelle. Hier 
labt sie sich, wäscht die Blutspuren von Händen und 
Füßen, dann legt sie auch das Sträußlein Vergiß-
meinnicht von ihrem treuen Begleiter ins frische 
Ouellenwasser und nachdem die halbverwelkten Blüm-
chen wieder ihre blauen Köpfchen munter in die Höhe 
streckten, steckt sie dieselben folgsam an die Brust. 

„Nie werde ich deiner vergessen, guter Jüng-
ling und hoffentlich treffen wir unS wieder auf un-
ferem langen Wege", spricht sie und leicht aufat-
mend fetzt sie ihre Straße fort. Oh, wie schön ist 
diese jetzt wieder, wie herrlich die Gegend, in welche 
sie kommt, dankbar blickt sie zum Himmel aus, schon 
schmerzen sie die Hände und Füße nicht mehr und 
schneller und immer schneller läuft sie den Weg ent« 
lang. 

Doch nun wird sie müde und ruht sich am 
weichen Rasen auS. Rund um sie blühen und duften > 

34 900 Tonnen versenkt 
I m Mittelmeere wurde neuerlich eine Anzahl 

Dampfer und Segler mit einem Gefamtbrutto-Ton-
vengehalt von 34.900 Tonnen versenkt. 

Der Ehef deS GeneralstobeS der Mar i« . 

Gegen Rußland und Rumänien. 
D i e Ber i ch te des österreichischen 

Genera ls tabeS. 
6. Juni. Amtlich wird verlautbart: An der 

Oitozstraße wurde ein schwächerer feindlicher Vorstoß 
durch Sperrfeuer erstickt. Sonst stellenweise Aufleben 
der Jnfanterietätigkeit. 

3. Juni. I m MesticaneSci-Abschnitt zeitweilig 
lebhafter Geschützkawpf. 

Der Shef deS Generalstabes. 

Der Krieg gegen Italien. 
6. Juni. Amtlich wird verlantbart: Der 

Feind erschöpfte sich gestern Mischen dem Wippachtale 
und dem Meere in vergeblichen Angriffen, um die 
in den vergangenen Tagen auf der Karsthochfläche 
erlittene Niederlage wettzumachen. Seine Anstürme 
zerschellten. Unsere Truppen erweiterten durch die 
Erstürmung einer Höhe bei Jamiano ihren Erfolg 
nnd behaupteten in erbinerten Kämpfen alles gewo»-
nene Gelände. 

Die Zahl der in den drei verflossenen Schlacht-
tagen eingebrachten Gefangenen ist auf 250 Offiziere 
(unter ihnen 4 Stabsoffiziere) und auf 10.000 
Mattn gestiegen. Mehrere italienische Regimenter find 
fast mit ihrem ganzen MannschastSstande unverwun-
det in unsere Hände gefallen, so das Regiment 8« 
mit 2685 Mann, das Regiment 69 mit 1932, da« 
Regiment 71 mit 1831 Kämpfern. Die Brigaden 
Verona, Siracusa, Puglie und Ancona, in deren 
Reihen diese Truppenkörper fochten, sind vernichtet. 
I m Tunnel von San Giovanni wurde ein großes 
Feldspital erbeutet. DaS Schlachtfeld ist von italie« 
nischen Leichen bedeckt. I n der mondhellen Nacht von 

die Rosen. Sie schlummert ein wenig. Als sie wie« 
der die Augen öffnet, sieht sie ihr gegenüber i » 
Walde, unter mächtigen dichten Buchengruppen, ein 
zierliches Häuschen versteckt. Sie erhebt sich und 
geh« näher. Da mit einemmale öffnen sich die grünen 
Balten eines Fensters und ein freundliches männ» 
licheS Antlitz blickt zu ihr herüber, ste erschrickt und 
will sich entfernen. Doch eine gütige Stimme ruft 
ihr zu und heißt sie bleiben. Sie steht noch un-
schlüssig, da tritt ein Mann mit dichtem Barte, nicht 
groß an Gestalt, zu ihr heraus. 

„Willst du nicht eintreten und bei mir »er-
weilen? Gar schön istS hier bei mir, du kannst eine 
lange Rast machen und mein Heim als daS deine 
betrachten", fa^te er zu ihr und saßte zärtlich ihre 
Hände. 

Ja, sie war wohl schon recht müoe von dem 
langen, einsamen und mitunter mühseligen Wandern, 
den guten Jüugling kann ste auch nicht mehr ein» 
holen und so nimmt sie das freundliche Anerbieten 
des gütigen Herrn an und bleibt bei ihm. 

All überall duften und prangen die Rosen! 
Die Sonne erstrahlt im herrlichsten Glänze und 

sinkt immer tiefer. ES gefällt ihr hier sehr gut, der 
liebe kleine Garten um daS Häuschen, der dustende 
Wald mit dem weichen MooSgrunde dahinter. Alle« 
anheimelnd und schön. — Nun tritt sie mit ihm in 
daS Haus, wie nett die Zimmerchen und Küche! — 
Doch der Herr war nicht allein — dort auf dem 
Stuhle sitzt ein Weib und zerpflückt duftende Rosen, 
welche an den Hecken vor dem Fenster blüh». Es 
wirft einen scheuen, gehässigen Blick aus die Ein» 
tretende. 
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gestern auf heule suchten die italienischen Flieger 
weit hinter unserer Front Städte und Ortschaften 
hei«. Sie kamen im Jnneristerreichifchen bis Lai-
buch, in Tirol bi« in die Segend von Bozen. I m 
Lüftenlande und in Krain wurden einige Einwohner 
durch Bomben getötet. Sachschaden ist nicht zu 
melden. 

7. Juni. Am Jsonzo setzte der Feind gestern 
sei»« Beriuche. die am 4 Juni ihm entrissenen Stel-
lungen um jeden Preis zurückzuerobern, mit größter 
Zähigkeit fort. DaS Schlachtfeld von Jamiano war 
abermals die Stätte heftigsten RingenS. Die Italiener 
unterlagen. Jbre Masfenangeiffe brachen überall un> 
ter schweren Bnlusten zusammen. Es blieben neuer-
lich 30 Offiziere und 500 Mann in unserer Hand, 
s« daß die Gesamtzahl der seit dem 12. Mai ein-
gebrachten Gefangenen die Summe von 27.000 Mann 
übersteigt. — I m G^iltale wurde am 5. Juni ein 
italienischer Kampsdoppeldecker abgeschossen. Beide 
Insassen gerieten unverwundet in Gefangenschaft. 
Am selben Tage stießen unsere Sturmtrupp« im 
Dreizinnengebiet erfolgreich in die feindlichen Stel« 
lungen vor. Gestern lebhafteres italienisches Geschütz-
feuer im Suganertal und aus der Hochfläche der 
sieben Gemeinden. 

3. Juni. Am Jsonzo gestern keine besondere 
Lampshandlung. Ein feindlicher Flieger, dessen Flug-
zeug unsere Abzeichen trug, warf hinter unserer 
Front Bomben ab.- Aus der Hochfläche der Sieben 
Gemeinden hält die Regsamkeit der italienischen Bat-
terien an; auch die feindliche Fli-gertätigkeit ist fehr 
lebhaft. 

««gen Frankreich und England. 
£ . D i t Ber i ch te der deutschen Obers ten 

H e e r e s l e i t u n g . 
6. Juni. Amtlich wird verlautbart: Heeres-

gruppe des Kronprinzen Rupprechl. Die Artillerie-
schlacht im Wytschaeteabschnitt hat mit nur kurzen 
Unterbrechungen ihren Fortgang genommen. Starke 
Erkundungsvorstöße des FeindeS wurden abgeschlagen. 
Abends und in der Nacht war die Kampftätigkeit 
auch nahe der Küste und längs der ArtoiSsront ge-
steigert. Bei Einbruch der Dunkelheit griffen die 
Engländer mit starken, tief gestaffelten Kräften auf 
dem Nordufer der Scarpe an. Zwischen Gavrelle 
und Fampoux wurde der Feind unter schweren Ver-
lüften durch bayrische Regimenter zurückgeworfen; 
weiter südlich drangen seine Sturmtruppen nur beim 
Bahnhof Roeux in unsere Stellung; dort wird um 
kleine Grabenstücke noch gekänpst. 

Heeresgruppe des Kronprinzen. Am Chemin 
des Dames und in der westlichen Champagne war 
die Artillerietätigkeit wechselnd stark. I n der Nacht 
zu gestern »ersuchten die Franzosen noch einen dritten 
Angriff nordwestlich von Braye; auch dieser Anlauf 
brachte ihnen keinerlei Gewinn, kostete sie dagegen 
beträchtliche Opfer. Ebenso vergeblich und verlust-
reich griffen starke französische Kräfte morgen» am 
Winterberg unsere Gräben an. 

7. Juni. Heeresgruppe Kronprinz Rupprechl. 

„Geh und hole Früchte und Wein!" sagte er 
zum Weibe. 

.Du wirst Hunger und Durst haben nach so 
langem Marsche*, wendete er sich zu dem Mädchen 
und weist es an den Tisch. 

Als eS genug gegessen und getrunken, sührt er 
es in den Garten. Bei einer Rosenlaube, wo die 
dicht bewachsenen Ranken beinahe biS zur Erde reichten, 
machen sie Halt ; er teilt die Zweige, umfaßt die 
schlanke Gestalt und trägt sie auf die schwellende 
MooSbank tief im Innern der Laube. Ein leiser 
Wind weht um die Rosen, die auf ihren Zweigen 
langsam schaukeln und balsamischen Dust hinüber-
wehen zu den Beiden. Böglein sitzen ringsum und 
fingen lieblich und süß. 

I m Grase sitzt der Engel, schmiegt sein goldig 
Lockenhaupt, schimmernd im Glanz« der Sonne, sanft 
an die Roseublüten und schläft friedlich neben der 
Rosen laube. 

Durch die Scheiben deS Fensters, vom Hause 
her spähen zwei grüne Augensterne nach der Laube 
hin. Bald treten die Beiden, Arm in Arm aus der 
Laube hervor und nehmen ihren Weg zum Hause 
zurück. Am Fenster steht noch immer das Weib, der 
Mann erblickt eS und nickt ihm verständnisvoll zu. 
Als sie eingetreten waren, stürzt das Weib wie eine 
Rasende auf das junge Geschöpf, packt eS an den 
Handgelenken und schreit: 

„Du hast die Rechnung ohne mich gemacht, bleib« 
nur hier, aber warte I - daraus heißt es den Mann 
näher treten, der seitwärts steht und lächelt, reicht 
ihm die eiserne« Feffeln, die et nun um die Hände 

Deutsche Macht 

Zwischen Ypern und Armentieres tobt seit gester» 
der Artilleriekamps in unverminderter Kraft. Heute 
früh ist nach umsangreichen Sprengungen und stärk-
stem Trommelfeuer mit Jnfanterieangriffen der Eng-
länder die Schlacht in Stander« voll entbrannt. I n 
außergewöhnlicher Heftigkeit hielt vom La Baffee-
Kanal biS auf das Südufer der Scarpe di« Feuer-
tätigkeit an. Bei Hulluch. LooS, Licvin und Roeux 
sind heute vor Tagesanbruch starke englische Teil-
angriffe gescheiten. 

Heeresgruppe des Kronprinzen. Bald nachde'n 
niederrheinische Füsiliere an der Straße Pinon— 
Jony in erbittertem Handgemenge eine Anzahl Ge-
fangen» aus den französischen Gräben geholt und 
die Aufmerksamkeit des Gegners dorthin gelenkt hat-
ten, setzten sich früh morgens südlich von Pargny 
Filain Teile von meiningschen, hannoverschen, schleS-
wig-holsteinfchen und brandenburgiichen Regimentern 
in Besitz der feindlichen Stellungen am Chemin des 
DameS in fast zwei Kilometer Ausdehnung. Durch 
Artillerie, Minenwerfer und Flieger wirksam unter-
stützt, begleitet von Pionieren und Truppen des in 
den Kämpfen der letzien Woche besonders bewährten 
Sturmbataillons Nr. 7, nahmen die Kompanien trotz 
hartnäckigen Widerstandes des Gegner» das befohlene 
Angriffsziel. Gegen die gewonnene Linie richteten 
sich nach heftigen Feuerwellen starke feindlich« Ge-
genangriffe bis in die Nacht hinein. Sie sind sämtlich 
abgewiesen worden 14 Ossiziere und 543 Mann 
wurden als Gefangene, eine Revolverkanone, 15 
Maschinengewehre und mehrere Granatwerfer als 
Beute eingebracht. 

8. Juni. Heeresgruppe des Kronprinzen Rup-
»recht. An der Küste und der Dsersront blieb die 
Kampftitigkcit noch gering. Die nach tagelangem 
stallen ZerstörungSfkuer zwischen Dpern und dem 
Ploegsteertwalde nördlich von ArmentiereS einsetzenden 
Angrifft der Engländer sind südöstlich v.n Dpern 
von niederschlesischen und württembergischen Regi-
mentern abgewiesen worden. Auch auf dem Süd-
flügel des Schlachtfeldes kämpften wir erfolgreich. 
Dagegen gelang eS dem Gegner bei St. Eloi, Wyt-
schatte und Meffines unter der Wirkung zahlreicher 
Sprengungen in unsere Stellungen einzubrechen und 
nach hartnäckigen, wechselvollen Kämpfen über Wht-
schaete und Messine« vorzudringen. Ein prachtvoller 
Gegenangriff von Garde- und datirischen Truppen 
wars den Feind aus MesfineS zurück. Weiler nördlich 
wu'de ihm durch frische Referveu Halt gemacht. 
Später wurden unsere tapser kämpfenden Regimenter 
aus dem westwärts vorspringenden Bogen auf eine 
vorbereitete Sehnenstellung zwischen dem Kanalknie 
nördlich von Hollebeke und dem Douvegrund zwei 
Kilometer westlich von Warneton Zurückgenommen. 
An der Arrasfront ist an mehreren Abschnitten der 
Feuerkamps gesteigert gewesen. 

HeeresgNippe des deutschen Kronprinz-n. Am 
Westteile des Chemin deS Dames-Rückens hat seit 
mehreren Tagen die Artillerietäligkeit zugenommen; 
auch am Aisne—Marne-Kanal ist sie ausgelebt. 

Heeresgruppe bei GeneralseldmarschallS Herzog 

und Füße des unschuldigen KindeS schlägt. Um dm 
Hals legt er ihm eine schwere Kette, an welcher er 
eS vor der Türe deS Hauses anhängt. Da steht nun 
daS arme, vertrauensselige, betrogene Weib ges«sielt 
und angekettet, allein und verlaffen! Heiß peilen 
feine Tränen die Wangen herab, wer wird ihm 
helfen, waS soll es beginnen? ES reißt und zerrt 
an den eisernen Banden, bis da» Blut hernieder-
rieselt — umsonst sie bleiben fest. 

Wild braust der Sturm um die Hütte, er fegt 
ihm Stäub und Sand ins Gesicht, zerrauft das 
Haar. Blitze zucken durch den dunklen Wald, finster 
wird «S ringsumher. Bon Angst und Furcht erfaßt, 
ruft eS um Gnade, um Hilfe! Doch alles bleibt 
still im Hause, die Beiden da drinnen weiden sich 
an seiner Pein. Noch eine letzte Kraftanstrengung 
versucht die arme Dulderin, sie kniet sich nieder, 
sendet ein inbrünstiges Gebet zum Himmel und reißt 
dann mit übermenschlicher Gewalt an der Kette und 
siehe, endlich hat sie sich losgerissen, sie erhebt sich 
schnell und geht fort. Doch die Kette zieht sie nach, 
schw«r, o so schwer! 

Sie kann nur langsam vorwärtsgehen. Das 
schwere Eisen an ihrem Körper hemmt ihre Schritte. 
Noch einmal wendet sie sich um, am Fenster stehen 
sie Beide und lachen ihr nach. 

Der Engel fährt vom Schlaf« auf, er sieht 
nach feinem Schützling, den er wohlgeborgen wähnte, 
o, weh! Traurig eilt er ihm nach. 

Sie wandert fürbaß weiter; doch Schrecken und 
Grauen ersaßt sie, wenn sie vor sich blickt, welch 
unheimliche Gegend, von stacheligen Disteln um-
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Albrecht von Württemberg. Ja den Börsen und 
im Sundgau sind «ehrsache nach heftigen Feuerwel 
lcn vorstoßende Erkundungsabteilungen der Franzosen 
zurückgewiesen worden. I n vielen Lustkämpfen, vor-
nehmlich an der flandrischen Front, sind 12, durch 
Abwehrfeuer von der Erde 3 Flugzeuge abgeschossen 
worden. 

Seegefecht« bei Ostende. 
5. Juni. Feindliche Monitore beschossen am 

5. d. morgens Ostende. Eine größere Anz«hl »on 
belgischen Einwohnern wurde getötet oder verletzt, 
einig-r Sach< tmd Häuserschaden angerichtet. Stark 
überlegene AufklärungSstreiikräste. die den anmar-
schielenden Monitoren beigegeben waren, stießen auf 
zwei unserer Wachttorpedoboolc, von denen nach einem 
heftigen Gefecht „ S 20 ' , bis zum letzten Augen-
blicke feuernd, zum Sinken gebracht wurde. Ein Teil 
der Besatzung konnte von u«S gerettet werde«. Die 
feindlichen Streitkräfte erhielten mehrere Treffer und 
zogen sich vor dem Feuer der Küstenbatterien zurück. 

Flottenkommando. 

Am südlichen Balkan. 
D i e Ber ich te des österreichischen 

Genera ls tabeS. 
Amtlich wird verlautbart: 
7. Juni. I m Raume südöstlich von Berat 

trieben unsere Sicherungstruppen feindliche Abteilan 
gen in das Osumtal zurück. 

Der Chef deS Generalstabes. 

D e r Ber ich t des bu lga r i s chen 
Genera ls tab«» . 

7. Juni. Mazedonisch« Front. Auf der ganzen 
Front war die Artillerietätigkeit, die in d«r Mög 
lenagegend etwa» lebhafter war, schwach. Südlich 
von Gewgheli wurden feindliche Etkundungsabtei-
lungen durch Feuer vertrieben. Auf beiden Ufern 
des Wardar lebhafte Tätigkeit der feindlichen Flieger. 

Der Krieg der Türkei. 
D i r Ber i ch te des tü rk ischen Haupt» 

q u a r t i e r « . 

7. Juni. Kaukasussront. Bon diesem Abschnitt 
an einzelnen Stellen schwaches Ariillerieseuer ge-
meld«t. 

Sinaifront. Außer mäßigem Artilleriefeuer keine 
Kampjtätigkeit. Eine unserer Patrouillen überfiel 
einen englischen Posten, tötete fünf Manu und 
brachte drei Gefangene mit. 

Aus Slaill unk> Mnd. 
Huldigungsabordnung der Handels-

und Gewerbekammern beim Kaiserpaar. 
Beim HuldiguugSempfang der österreichischen Han-
delS» und Gewerbekammern durch das Kaiserpaar 
waren die Kammern Graz und Leoben durch ihre 

wuchert der Weg, schmerzhaft schreit sie auf, bei jedem 
Schritt, den sie macht; kahl und öde lagert die Na-
tur, kein Böglein singt, nirgends ein Baum mit 
süßen Früchten, keine Quelle zu scheu, eine schau-
etliche Wildnis ringsumher. 

Wie der Donner grollt hinter den schwarzen 
dichten Wolken. 

Sie fürchtet sich, kaum getraut sie sich aufzu-
blicken; ach und wie schwer zieht sie die Kette nach 
sich, an die sie gebunden, wie schmerzen die Fesseln 
so sehr! 

. I s t niemand da, der mir helfen kann!?" ruft 
sie verzweifelnd aus. 

„O, guter Jüngling, warum hast du mich ver-
lassen, ich werde dich wohl nie wieder sehen, denn 
hier muß ich zugrunde gehen!" 

Mühsam schleppt sie sich weiter; stärker und 
immer stärker grollt der Donner; da — ein flam-
mender Blitz zugleich und mit einem fuichtbaren Ge> 
krache umfängt sie schaurige Finsternis, sie schreit 
entsetzt aus und stürzt erschöpft und ohnmächtig zwi-
schen die spitzen Disteln hin. 

Ruhig ists wieder geworden ringsumher. Die 
wilden Elemente haben sich besänftiget. '^lan schim 
wert der Himmel hinter den davonziehe»! cu Wolke» 
hervor. Die Sonne im fernen Westen ctsiiahlt noch 
einmal im Glänze ihrer goldenen Pui& und »er« 
sendet all überall ihre letzten Abschieds.» i.ße. 

Dort vom Berge herunter schreite! » »cugl ein 
müder Wanderer, oftmals bleibt er stehen und blickt 
bewundernd um. sich. Der Anblick, von be i 3 i t <t 
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Präsidenten Sommtrjiolrat Franz Kloiber unk Dr. 
Paul öiipjwn vertreten. Der Kaiser wie die Kaiserin 
zeichnet«» beide Präsidenten mit huldvollen Anspra-
chen auS und ließen sich über ArbeitS- und Produk-
iions- sowie VerkehrSverhältnisse berichten, dessen 
sie. beseelt von dem Wunsche, die getreue grüne 
Mark baldmöglichst zu besuchen, in Worten größter 
Anerkennung gedachten. 

Einschränkung der Mehlausgabe für 
die kommende Woche Infolge Unterbrechung 
der Getreidezufuhr muß in der nächsten Woche wieder 
eine Einschränkung in der MehlauSgade eintreten. 
I n d«r Woche vom 1t). biS 16. Juni wird aus jede 
Mehlkarte nur entweder ein viertel Kilogramm Mehl 
und 7V Dekagramm Brot oder nur dreiviertel Kilo-
gramm Mehl oder nur 105 Dekagramm Brot aus-
gegeben. Es steht daher jedermann frei, den Einkauf 
von Brot und Mehl »ach seinem Belieben zu de-
stimmen, nur wird die Mrng« der Wochenration ge-
genüber den in frühere» Wochen erfolgten Zuweifnn-
gen um ein viertel Kilogramm Mehl oder :t5 Deka-
gramm Brot gekürzt. Das Stadtamt wird alle» auf-
bieten, um die volle Einlösung, der durch diese Ein-
»chräoktwg erübrigten Brolkartenabschnrtte in ter 
folgenden Woche zu ermöglichen, eS kann jedoch mit 
Rücksicht auf die BerkehrSverhällnisie in dieser Rich-
tung kein Versprechen gegeben werden. 

Vierter Spendenausweis zugunsten des 
Roten KreuziageS: Paula Pernat 5, Franz Zangger 
100, Franz Urch 20, Heinrich Strohmayer 10, 
Adolf Löchling 20, I rma Mayer 5, Michael Alt-
ziebler 5. Franz Kuck 20, Franz Strupi 100, 
Johann Kojj 70, Lambert Ehiba 16 88, Prica und 
A n t e t 50, August Lakitfch 80. L^kas Putan 30. 
Josef König 50, Theresia «über 50, Marie Kladnik 
10. Johann Fiedler 60, Joses Ach leitn er 40, Karl 
Loibner 50, Georg Adler 19 96. Kathi Besenschek 
100, Adolf Perisfich 10, Viktor Wogg 50. Friedrich 
Jakvwusch 10. Hau« Hönigmann 5u. 

Kriegsauszeichnunq. Dem Feldwebel 
Ludwig Koratfchin im Jnf.-Reg. Nr. 87, zugeteilt 
der Kraftwagenkvkonne 67 wurde für kühne Führung 
der chm unterstellten Kraftwagen beim Vorbringen 
von Munition im feindlichen ÄrtiHrricfcucr vom 
deutsches Kaiser die preußische Sriegerverdienstmedaille 
verlieh«. 

Auszeichnung. Dem Landsturm-Gefreiten 
Peter Zoj< der SapiiätSabteilung Nr. 9 in Eilll 
wurde lür befontere Verdienste beim Warenvertrieb 
von der Kriegspatenfchast die große Ehrenurkunde 
verlieben. 

Taschentuchtag. Am 16. und 17. Juni 
wirb seitens der unter der Fürsorge Ihrer Majestät 
der Kaiserin stehenden KriegSfürsorgestelle „Kälte-
schütz" ein .Taschentuchlag" abgehalten, dessen Zweck 
in erster Linie die Zustandebringung von feiten der 
Baumwovzenlrale für militärisch« und vom Roten 
Kreuze so außerordentlich dringend benötigten Leinen -
unk Bäumwollvorräten ist. ES soll womöglich jeder 
Hausholt wenigstens ein Taschentuch oder «in ahn-
Iichrt Wäschestück spenden. Die so zustandegekom-

scheine des Connenglanzes auf den Wipfeln der 
Berg« und Bäume hält ihn gefesselt. Er schaut em-
por zu dem Firmament, über welches seurig goldne 
Wolken ziehen. Langsam kommt er näher und blickt 
freudigen AugeS nach der ebenen schönen Slraße vor 
sich. — 

.Ach l " feufzt« er erleichtert aus und blickt fu-
chend »mher. 

.Die harte Tagesarbeit ist vollbracht, ich kann 
nun den Abend ruhig genießen, aber mein süßes 
Lieb, »o wird es weilen, werd ichs wiederfinden ?" 

Er wendet sich und späht die Straße zurück, 
er beschattet mit der Hand seine Augen und läßt 
sie forschend ringsum schweifen. Dort in dem dich-
ten Distelmoore, weit ab von der ebenen Straße, 
hell erleuchtet von den untergehenden Sonnenstrahlen, 
bleiben sie haften. Er sieht eine Gestalt dort liegen, 
wie todt zwischen den dornigen Gewächsen. 

„Sie ist es, sie ist es!" ruf« er jammernd aus 
und eilt zur Stelle. Er achtet nicht der Dorne., und 
Stacheln, nicht der Wunden, die er sich reißt, er 
sieht nur da» gequälte Geschöpf, welche« sich verirrt 
und vielleicht umgekommen ist. Als er näher kommt, 
es da liegen sieht, gefesselt an Händen und Füßen, 
die schwere Kette um den Hals, da ahnte er das 
Furchtbare. Er beugt sich über die Holde, küßt sie 
auf Augen und Lippen, hebt sie in seine Arme und 
bringt sie so zum Leben wieder. Sie schlägt die 
Augen aus. 

Ein Freudenschrei entführ» der gemarterten Brust, 
sie h»tt« ihn gleich erkannt, trotzdem seine «estalt 
gebeug», sein Haar und Bart gebleicht. 

Deutsche Macht 

menen Leinen, und Baumwollgegenstande. deren Ab-
gäbe sür den Einzelnen in der Re,el keine Belastung 
bedeutet, sollen, soweit sie in brauchbarem Zustande 
sind, zur Bekleidung von Krieg«invaliden und von 
Soldatenkindern, soweit sie sich hiezu jedoch nicht 
mehr eignen, der Baumwollzentrale zur Erzeugung 
neuer Gewebe gegen ein Entgelt abgegeben werben, 
das zur Hälfte zwischen dem KriegShilsSbüro des 
k. k. Miniiteriums deS Innern und der Hilfsaktion 
KriegSfürjorgeamtes vorm, „Kälteschutz" geteilt wird. 
Die Wäschegegenstände können im Rathause abge-
geben werden; eS erfolgt auch eine Sammlung von 
Ha»s zu Haus am IG. und 17. Juni durch Schü» 
lerinnen, weiche ihre Sammelberechtigung durch eine 
vom Bürgermeister ausgestellte AusweiSkarte darzutun 
haben. ES wird gebeten, Gattung und Zahl der 
gespendeten Gegenstände in den vorzulegenden Bogen 
einzutragen. Der Bürgermeister bittet mit Rücksicht 
auf den Zweck der Sammlunz um zahlreiche Spenden. 

v o m Staatsgymnasium Die Ausnahme 
in die erst« Klasse findet am 28. Juni um 11 Uhr 
statt. Die AusnahmSiverber sind von ihren Eltern 
cder deren Stellvertretern bei der Duektivn anzu-
melden. Hiebei sind die Tausscheine und daS Volks« 
schuIsrcqucntationszeuzniS der Knaben,deren Aufnahme 
angestrebt wird, vorzulegen. Die Aufnahmeprüfung 
beginnt am 28. Juni um .'1 Uhr nachmittags. 

Das Wohltütigkeitskonzert in der 
evangelischen Christuskirche, welches vom 
Organisten Eduard Jnterbergrr zu Gunsten der 
armen Kriegsblinden von Graz und Wien veranst rltet 
wird, findet endgiltig am Samslag den 23. Juni 
abendS tt Uhr statt. Die Gesangsproben sür die 
Motette sinden an jedem Dienstag und Donnerstag 
punkt 8 Uhr abends in der evangelischen Kirche statt. 
Der Konzertgeber ersucht höflichst die hochgeehrten 
Damen, die biS jetzt ihre Zusage zur Mitwirkung 
gegeben haben, zu den Proben pünktlich zu erschei. 
ne». Die Voriragsordnung wird in der nächsten 
Nummer dieses BlatieS näher bekanntgegeben werden. 

Städtische Lichtspielbühne Morgen 
Sonntag sinden drei Vorführungen deS mit großem 
Beifall aufgenommenen FilmS .Terje Biegen" statt. 
Zu den beiden um >/,5 und '/,7 Uhr abends be-
ginnenden Vorstellungen haben auch Jugendliche Zu-
tritt. Am Montag und DienStag sehen wir den de-
liebten Filmdarsteller Waldemar Psilander in dem 
dreiaktigen Schauspiel .Die Ehe im Schalten' , am 
Donnerstag in dem Schlagerlustspiel „Husarenwette" 
in de» Hauptrollen beschäftigt. 

E h r u n g . AuS Wiadifchfeistritz wird berichtet: 
Die Nachricht, daß Herr Notar Dr. Hermann WieS-
thaler nach zehnjähriger, überaus verdienstvoller 
Tätigkeit Windischfeistritz verläßt, um sich der Be< 
wirtfchaflung feine» GuteS zu widmen, hat im 
Kreise der StadtverlretungSmitglieder lebhaftes Be-
dauern hervorgerufen. Herr Dr. Wiesthaler hat fe,-
nerzeil als Obmann der dortigen Be^irkdver-
tretung und als Direktor der BezirkSsparkasse höchst 
Ersprießliches geleistet und überdies der Gemeinde-
vertretung und der deutschen Schule seinen Rat und 

„Auch ich bin verändert nicht wahr?" rust sie 
ihm glückstrahlend zu. „Doch was tut#, wir haben 
uns gesunden, wir trennen un« nicht mehr. Alles, 
alles sei vergessen und verschmerzt!" 

Mit Tränen in den Augen horcht er aus ihre 
Stimme, dann ergreift er ihre blutenden Hände, 
liebkost ste und entsernt die Fesseln, ebenso von den 
zerfleischten Füßen und schleudert sie weit, weit fort. 
Die Kette von dem lieben Halse löst er ab und sie 
ist frei; frei von der Kette, die sie so lange ge-
schleppt, frei von den Fesseln, die sie so hart ge-
drückt. Run trägt er seine süße Last hin zur schönen 
Straße, sührt ste zu einer Quelle und wäscht die 
blutigen Wunden aus; dann setzen sie sich Beide 
in weiches grünes Moos und eng umschlungen, er-
zählen sie sich alles. 

„Als ich dich verlassen mußte", sagte er. „da 
empsand ich bittere» Weh', doch sieh den steilen, 
schwer zu erklimmenden Berg, da konnte ich dich 
nicht mit hinaufführen, du wärest der großen Plage 
erlegen. Ich ober wußte und ahnte eS, daß nach deS 
schweren TageSlasten ich belohnt sein werde, daß ich 
wieder aus ebenem Psade wandeln und dich wieder 
finden würde. Sieh nur. wie schön der Abend ist, 
wie lieblich die Natur noch prangt, wohl fehlen die 
Blumen schon, das Laub beginnt zu fallen und zu 
vergilben, aber die Sonne, die liebliche, sie lacht uns 
noch freundlich zu. vergoldet Berg und Tal und 
sendet ihre letzten Strahlen wärmend zur Erde nieder. 
Komm laß u»S weiter gehen, damit in ihrer wohl-
tuenden Wärme deine Wunden heilen. Genießen wir 
vollauf den schönen Abend!" 
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Beistand in selbstloser Weise zuteil werden lassen. 
DaS Wirken deS Scheidenden hat die Stadtgemeinde-
Vertretung om 30. Mai durch Verleihen des Ehren« 
bürgerrechteS dankbar anerkannt. 

Das Verlieren und Stehlen von 
B r o t k a r t e n nimmt einen sehr bedenklichen Um-
sang an. I n den meisten Fällen handelt eS sich nur 
darum, durch die Vorspiegelung, daß man die Kor-
ten verloren hat, beim Etadtamte Ersatz sür diese 
Karten z„ erlange» und den Mehlbezug zu erhöhe». 
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß jedermann 
aus seine AusweiSkarten in der sorgsamnen Weise 
achtgeben soll, da für verlorene oder gestohlene Kur-
ten kein Ersatz geleistet wird. 

g u r Äaffeekartenausgabe Anläßl.ch 
der heutigen AuSweiSkartenauSgabe werden keine 
Kaffeekatteu verteilt. Die Gilligkeit der im Umlaut 
befindlichen Karten wird bis Mitte August ver« 
länger». 

Evangelische Gemeinde Morgen Sonn-
lag findet in der Ehristuskirche um g Uhr vormtt-
tag« ein Kindergoitesdienst, um 10 Uhr ein öffent-
licher Gemeindegollesdienst statt. 

Eröffnung des llrfulaberg Haufes. 
Da» Schutzhau» deS Alpenvereint G>iues „Kara-
wanken' wird Sonntag den 10. b. eröffnet und 
wie in den letzten Jahren von der bewährten Wirt-
schafterin Frau Rauter geführt. Infolge der Ber-
pflegSschwierigkeiten werden vorerst nur falte und 
warme Getränke, Suppen- und Büchsenkonservra 
abgegeben. Andere Speisen find nur zu haben, wenn 
eS die Verhältnisse gestatten. Brot und Zucker müssen 
die Besucher mitbringen. Da es der Gauleitung 
darum zu tun ist, in diesen schweren KriegSzeiten 
der Bevölkerung den Naturgenuß zu ermöglichen, so 
werden alle Preise äußerst nieder gehalten und nur 
die Selbstkosten berechnet. Der Schnee ist im He-
biete stark zurückgegangen und bietet keine Schreie-
rigkeiten des Besuches. 

Landesverband für Fremdenverkehr. 
Die ordentliche Hauptversammlung findet am 21. d. 
mit dem Beginne um 6 Uhr nachn itiag« >m 
Sitzungssaale, Graz. Hauptplatz Nr. 12, statt. Zur 
Verhandlung gelangt unter anderen der Bericht über 
die Tätigkeit und der Rechnungsabschluß sür da* 
Jahr 1016, der Voranschlag für 1917 und die 
Wahl von Mitgliedern deS BerbandSaueschusse«. 

Spenden für Rann. Das Stadtgemeinde« 
amt Rann ersucht unS um Veröffentlichung nach-
stehend eingelaufener Spenden: Kommunal'parkasse 
WieN'RudolfSheim 5,0. Marktgemeinde MontpreiS 
iJO, Ludwig Schejcherko Monlpreis 30, Sparkasse 
Reukirchen 100, Matthäus 5, 42 Nieder-Bludowiy 
20, Wilhelm Kreißl, Hadlersdorf 10, Hans Wulz 
Maxglan 5, M . Vogel Kitzbühel 2, «. Würstk 
SchtanderS 5, E. Schweinbach Salzburg 2, Ge-
meinde St. Gilgen am Abersee 100, Marktgemeinde 
Saalselden 20. Apotheker Zwerger Feldkirchen 10, 
Exz. Gräfl. MeranscheS Sekretariat Graz 1000, 
Marktgemeinde Schladming 110, Hauptagentschaft 
für Krain der Riunione Adriatiea di Sicurta in 

Eng schmiegt sie sich an ihren Retter, ihre« 
Freund und folgt willig seinen Schritten. Glücklich 
lächeln sie Beide, sie blicken sich selig an und freue« 
sich so sehr, noch den Abend mitsammen derbringen 
zu können. Immer langsamer wird ihr Schritt, d?e 
Sonne sinkt immer tiefer und dunkle Schatten la» 
gern sich über Feld und Flur. 

Von der Ferne winkt der Knochenmann. — 
Der Engel im blendend weißen Lilienfchmucke steht 
verklärt im letzten Schimmer des Abends. 

Dort am Hügel, nahe einer Grube, befchauet 
von einer Üppigen Trauerweide, in deren tiefen 
Schalten ein Käuzlein schreit, sitzen die Beiden eng-
umschlungen mit dem Strahl der Zufriedenheit. 

Die Sonne ist untergegangen. Fröstelnd schmiegt 
sie sich an feine Brust. — Einzelne Schneeflocken 
wirbeln auf ihre Häupter nieder. — Der Knochen-
mann umsängt sie Beide. 

Finster istS geworden, tiefe Dunkelheit umhüllt 
die Welt. Hoch in den Lüften, im hellen Strahlen-
glänze erscheint der Engel, der sie heimwärts ge« 
leitet, die beiden Erdenwanderer. 

Ueber das Grob schreitet der Bise kopsschüttelnv 
zu seiner Höhle zurück. 

Ergreift die lvaffen! Die Entente 
plant einen neuen Angriff! M r sind ge-
rüstet; Soldat wie Bürger! Zeichnet die 
sechste Kriegsanleihe! 
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taibach 50, Ed. Rafchka Tischen 2, G. Muller 
Dauba 4. E. Schwad Tobitschau 5, Leopold Grö> 
ger Zauernig 10. Gemeinde Weißkirchlitz 10, Ge-
meinde Kosten 20, Stadtrat Eger 25, Lundenburgcr 
Sparkasse 20. Stadtamt RadkerSburg 1260, Stadt-
gemeinde Liesiog 100, Gemeinde Wostitz 10. Ge-
memde Gurschdors 20. Bezirksausschuß Gleisdors 
100, Friedrich Sarnitz Eggenberg l0. Karl Turek 
Teschen 6. I . C!>mellarz Tkplitz-Schönau 5. Rudolf 
Deidel Bistritz 5, Z. Julius Kopper Seitenstetten 
2, Franz Holub Gutenstei» 4. Rudolf Grimm in 
Bregenz 2, Wilhelm Reiner Wessely 2, H. Molito? 
Pettau 2u, Dr . Theodor Ulrich Gablonz l0 , Dr . 
Joses Kainer Wien l , Karl Hanakamp PurkerSdirf 
5. R. Rank Wien 1, Em, Rotter Baden 2, Dr. 
Hubert Kudilka Mauerkirchen 5, Grazer Tagblatt 
4S3, Adolf Ballender Kiek« 100, Oblt. Dr. Ernst 
Roschker Feldpost 5>29 20, Landsturm-Bataillon 150 
Feldpost ti.'iZ 329-74, StaatSrealschule Marburg 57, 
Ernst Scharps Wien 20. Akkumulaloren-Fabrik A.« 
G. Wien 250, Aug. Leonhardi Bodenbach 50, Ge» 
meinde Kaindors 50. Sparkasse Stockerau 100. 
Sparkasse Gratzen 20, Sparkasse Saalselden 30, 
Hugo Fuchs Djakowar 10, Ludwig Hirichrnann in 
Pnjedai 10, Apotheke der barmherzigen Brüder in 
Gcaz 5>, Ludwig ProhaSka Payerbach 3, Adlerapo-
theke Leitmeritz 5. Josef Horner Obersdorf 2, Be-
zirkSauSschuß Neumarkt 50, Franz Petzold Leibnitz 
20. Josel Zicgler Tschernoschin 10, Stadtgemeinde 
Lieaz 100, A. Zumpfe Krems 10. I u l . Ntaudry 
Marchegg 1, Prater-Apotheke Wie» 10, Julius 
Pergler Horn 10, G. «osatik Gsöhl 5. Andrea« 
Huber GarS 5, Aktiengesellschaft für chemische I n -
dustrie Wien 2V, Ernst Wallaschek Wien 20, I . 
Netolitzky Scheid« 3, Adalbert Seewald Wien 2, 
Rlch. Paul Graz 10, k. k. Landsturmkompanie 
10/12 Feldpost 612 50, Heinrich Schneider Edl. von 
M«nnS-Au Wahrn 10, Albert Strecker Graz 100, 
Otto von Sleinbeiß Brannenburg 1000, Stadige-
weinde BudweiS 20, Gemeinde Unzmarkt 10. Karl Rech-
berger Mähr. Steruberg 5, Leo Behrbalk Pettau 
50, H. Brudny Graz 10, Marktgemeinde Werfen 
30, Rudolf Walch Ronsperg 10. Bereinigte Elek-
trizitätS-A.-G Wien 10, Josef Kltment Andritz 10, 
H Danzer Mürzzufchlag 10, Hans Tobia« Eisen-
erz 5, Gemeinde Fohndors 100. Karl Wolf Mar-
burg 30, Ad. Forster, Stronsdorf 10. Ferdinand 
Rosenberger Graz 10. Anton Kübel Marschendors 
1 60, Otto Siegmund PoySdorf 5, Eugen Fröwmel 
Weidenau 5, A. Kutiak Wien 5, H. Hammerschmied 
3, Karoline Wörl Wieselburg 5, Stadtgemeinde 
Warnsdorf 20, Bürgermeisteramt Steinschönau 20, 
Dr. Richter Prag 5», Apothekergremium TraiSkirchen 
2, k. k. prio. österr. Kreditanstalt für Handel und 
Gewerbe 100, M . Donath Karwin 2, Rosa Krause 
N'rdorf 5. I . Janitscheks Erben Mie« 3, Stadt-
gemeinde Pilsen 50, Wilhelm Nekula Königshof 5, 
Jgna; Jaksch ?!eunkirchen 5, Liesinger Brauerei 
Llesing 60, Alfred Hackmüller LeoberSdorf 5, Fried-
rich Müller Wildon 20, Alexander Bernak Jdria 
HO, Oskar Wollmann RadkerSburg 10, H. v. Ho 
henbalken Sraz 10, Rud. Sedlarz Aflenz 3, stärkt-
gemeinde EibiSwald 100, A. Schiller'S Erben Ju . 
denburg 20. A. Mußmayr Auspitz 10, Wilhelm 
Wolf Komotau 2, Verwaltung der LandeSanstalten 
Salzburg 100, Fritz Budig Zwittau 1000, Ost-
deutsche Rundschau Wien 21, Moosbrunner Glas-
fadrik A.>G. Wien 50, Stadtkämmerei Weimar 100 
Mark (151*51), Sparkasse Stainz 200, Sparkasse 
Mähr.-Schönberg 100, Franz Füßl Stift Tepl 5, 
M. Böttcher Stein an der Donau 5. Marktgemeinde 
Epittal an der Drau 50, Stadtamt St. Leonhard 
Xärnten 101-40, Gemeinde LeopoldSkron 20, Ge< 
meinde Weißkirch 20, Stadtgemeinde Bärn 10, Ru-
d»ls Freiherr von Tinti, k. k. Bezirkshaupimann 
Leibnitz, Ertrag des WohltätigkeitSkonzertcS 1307, 
!. u. k. Leutnant Kralik Feldpost 391 3, I . W. 
Kemling Stainz 10. (Schluß folgt.) 

Bilder des Kaiserpaares. Im Verlage 
der Firma R. Lechner (Wtlh. Müller) Wien 1., 
Graben 31, sind soeben sehr schöne, im k. u. k. 
militär-geographifchen Institute hergestellte Heliogra« 
vuren deS allerhöchsten KuiserpaareS erschienen. Ihre 
Majestäten haben gelegentlich der Borlage der ersten 
Exemplare mit dem Ausdrucke deS Lobes über deren 
wohlgelungene Ausführung die allerhöchsten Namens-
uuterfertigungen zur Beifügung gestellt, die auf den 
Bildern vervielfältigt worden sind. Der Preis eines 
52X68 Zentimeter großen Blattes beträgt 5 St, 
in elegantem Rahmen 30 K. Auch kleine 18X24 
Zentimeter große Bilder auf geprägtem Karton sind 
zum Preise von 1 K pro Bild bei der Firma Lech» 
ner, Wren 1., Graben 31, vorrätig. 

Haferkindernährmehl Die Statthalterei 
hat dem Stadtamie eine kleine Menge von Hafer-

kindernährmehl zugewiesen. Dasselbe wird am M«n-
tag nachmittag« von 2—3 Uhr in der Brotkarten-
abgabestelle »erteilt. Für diese Verteilung werden 
nur Kinder bi« zum vollenveten 2. Lebensjahre be-
rückfichtigt. Wer ein solches Kind anläßlich der 
Milchverlorgung nicht angemeldet hat, kann das 
Kindernährmehl nur gegen Borweisung eines Tauf-
scheine« erhalten. Die Zuweisung erfolgt in einer 
Menge von einem halben Kilogramm für den Kopf 
und die Woche und zwar nur gegen Abgabe der 
entsprechenden Abschnitte der Mehlkarten. 

Fahrraddiebin. Kürzlich wurde der in Gu-
tendorf wohnhasten Besitzerin Anna Pecovnik daS 
ihrem im Felde befindlichen Gatten gehörige Fahr-
rad in einem unbewachten Augenblicke aus dem 
Wohnhause gestohlen, wodurch sie einen Schaden 
von 250 K erleidet. Diese« Diebstahle« wird die 
seinerzeit bei Prcovnik wohnhaft gewesene Jawohl 
nerin Theresia Zemlja in Groblje verdächtig«. Es 
wurde die Anzeige gegen sie erstattet. 

Die deutsche Heeressprache. Wie die 
„Rarodni List,,' melden, hat der Landesschulrat sür 
Böhmen an die Direktionen aller tschechischen Mit-
telschulen einen Erlaß gerichtet, in dem der Auftrag 
de« Unterrichtsministerium« mitgeteilt wird, bei allen 
Uebungen der tschechischen Zugendwehr militärische 
Kommandos und Fachausdrücke in der Dienstsprache 
des k. u. k. Heeres, also in der deutschen Sprache, 
zu geben. 

Die günder der ..Matice Skolska". 
die seinerzeit wegen der panslawistischen Farben auf 
den Schildern von den Behörden verboten wurden, 
erscheinen nunmehr, wie die Präger .Union" mel-
dete, in blauen Schachteln, die mii blauer Aufschrift 
aus weißem Felde versehen sind. Die Zünder wer-
den in der Fabrik der „Solo" in Schüttenbofen er-
zeugt. DaS Bild der „Matice" auf den Schildern 
ist eine Widmung des tschechischen Maler« Ales. 

Ein Kind verbrannt. Am 23. -Viai begab 
sich die in Schönstem wohnhafte Inwohnerin Fran-
ziska Mocnik zu dem Abendzuge, um ihren Mann 
abzuholen. Während dieser Zeit ließ sie ihre drei 
kleinen Kinder unter 5 Jahren allem im Wohnzim-
mer zurück. Als sie mit ihrem Manne zurückkehrte, 
lag der zweieinhalb Jahre alte Knabe Anton voll 
Brandwunden unter dem Tische. Er hatte mit einem 
am Boden liegenden Zündholz gespielt, bis es sich 
entzündete und die Kleider in Brand steckte. Das 
arme Kind erlag noch am selben Abende den erlit-
tenen Verletzungen. 

Soldatenbegräbnisse. I n den letzten Ta-
gen wurden nachsalzende Soldaten, welche in den 
hiesigen Spitälern gestorben sind, am städtischen 
Heldenfriedhose zur letzten Ruhe bestattet: am 7. Juni 
Infanterist Bruno ZwolinSki, deS LJR. 20; am 
L. Juni Feldwebel Jofef Pawlik. des L»st.-J«. 43, 
Infanterist JanoS Ragy. deS J R . 68; am Juni 
Ldst.-Jnf. Jakob Schneider, des JR . 69. 

Eine unverbesserliche Diebin Kaum 
wurde die bekannte Vagantin Rosa Krejncan am 
3. Mai au« der Zwangsarbeitsanstalt entlassen, be-
gann sie abermal« ihren liderlichen Lebenswandel 
fortzusetzen und ihr diebisches Unwesen zu treiben. 
Am 25. stahl sie der aus Gruschovje bei St. Peter 
im Sanntale stammenden Antonia Uschen, welche sich 
in der Kirche am Iosefiberge bei der Frühmesse be-
sand, eine Handtasche mit dem Inhalte von l 50K . 
Auch brach sie bei der Besitzerin Anna Brecer in 
Savodna ein und entwendete ihr verschiedene Klei-
dungsstücke im Werte von mehr als 60 K Rosa 
Krejncan wurde bereit» verhaftet und dem Gerichte 
eingeliefert. 

Versorgung der Bevölkerung mit 
Molkereierzeugnissen und mit Schweine-
fett. Die Statthalterei hat auf Grund der §§ 5, 
13 und 21 der Verordnung des Amies für Volks-
ernährung vom 11. Jänner 1917, R.-G. Bl . Nr . 
15, mit Genehmigung dieses Amtes verfügt, daß 
vom 5. Juni angefangen, auch jene Mengen von 
Schweinefett iroh und geschmolzen) und Butter, die 
nicht im Sinne der g§ 2 und 3 der genannten 
Verordnung aufgebiachi, bezw. abgegeben werden 
muffen, von allen Personen und Unternehmungen, 
die Schweinefett (roh und geschmolzen) gervinnen 
oder Butter erzeugen, nur an die von den politischen 
Bezirksbehörden für einen örtlichen Sprengel zur 
Uebernahme der Ware auf Rechnung der Steier-
märkischen LandeSeilikanststelle ausschließlich beglau-
bigten festen Uebernatnnsstellcn oder Einkäufer rn> 
äußert werden dürfen. Die entgeltliche oder unent-
zeitliche Ueberlafsung dritte Personen oder Unter-
nehmungen ist vom V > . \uni l. I . angefangen, ohne 
besondere Bewilligung: .-r politischen Bezirksbehörde 
unzulässig. Vom 5. ^ .i l. I . angefangen, Wer« 
nehmen Eisenbahnunln uc'rn. Sendungen von 

Schweinefett (roh und geschmolzen) und Butter nur 
gegen Beibringung einer Transportbescheinigung. 
Postämter nur gegen Beibringung einer TranSpon-
bewilligung zur Beförderung. TranSportbescheini. 
gungen und TranSportbewillignngen stellen die pv-
litischen Bezirksbehörden aus. Aus Käufe und Sen 
düngen militärischer Stellen sinden diese Bestimmun-
gen keine Anwendnng. Die mit der Statthalterei-
Verordnung vom 2. Ma i 1917, L.-G. u. Bdg.-Bl. 
Nr . 40 festgesetzten Preise dürfen auch bei diesem 
Verkaufe nicht überschritten werden. Uebertretungen 
dieser Verordnung werden von der politischen Be> 
zirksbehörde mit Geld bis zu 5000 K oder mit 
Arrest bis zu 6 Monaten bestraft, sosern die 
Handlung nicht nach den bestehenden Gesetzen einer 
strengeren Strafe unterliegt. Wird die Ueberiretung 
bei Ausübung eines Gewerbes begangen, kann außer-
dem, soferne die Voraussetzungen des § 133 b, Ab-
satz 1 Punkt a der Gewerbeordnung zntrefseu. die 
Entziehung der Gewerbeberechtigung für immer oder 
auf bestimmte Zeit verfugt werden. 

Fundverheimlichung. Die Batterie l/24 
verlor aus ihrem Abmärsche von Hochenegg aus einem 
Gepäckswagen eine ganze Sohlenlederhaur. Darüber 
wurde die Anzeige erstattet. Den eifrigen Bemühun-
gen deS Gendarmeriewachtmeister« Josef Wistak ge-
lang e«, den unredlichen Finder in der Person des 
Anton Moh auszuforschen, welcher die Haut gefunden 
und an verschiedene Besitzer verkauft hatt, welche sich 
natürlich ebenfalls vor Gericht werden zu verant-
warten haben. 

Der ^eind muß besiegt werden! Oas 
sei die Losung in zwölfter stunde! Zeichnet 
6. Ariegsanleihe! 

E I N Z I 8 

M S E I N E R 
| Ä N A L Y T I S C H E N | 
B E S C H A F F E N H E I T . 

BESTES 
ALTBEWÄH 
• F A M I L I E N -

SETRÄNKj 

w 

Sammelt 
itiuiiituiiiiiiiiiiMiiiiiiimitiiiiiinimniiiiinuiiiiiuiiimiimiitraM 

Kräuter 
iiiiliiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiMuiiiiiiiiiiitttiiiiiiuiiiiiiiMuiinui 

Juni -Lieferung 

BRÜDER KÜNZ 
WIEN XIX, 1'okornygasHe 7 

senden auf Wunsch Kräuterliste und 

bezahlen filr gut ge.trocknete 

E r d b e e r b l ä t t e r . K 4*— 
Odermening . . K 3 a -
Huf lat t ich . . . K 3»— 
p e r Kilo Ernte 1917 

Traget bei 
z u den E r f o r d e r n i s s e n 

d e s V a t e r l a n d e s . 
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Braves Mädchen 
das ochön Wäsche waschen und 
schön bügelu kanu, alle häuslichen 
Arbeiten »errichtet, wird zu zwei 
Personen aufgenommen. Lohn 2 6 K. 
Adresse in der Verwalt?, d. Bl. 22»02 

zu kaufen g e s u c h t . Anträge an 
die Obstbaumschule Cilli - Unter-
lahnhof. 

Einspänner-
wagen 

mit abnehmbarem Kutschbock, wird 
zu kaufen g e s u c h t . Anträge an 
die Verwaltung d. Bl. 22!>93 

150 Meter ganz neue 

Wasserschläuche 
3 Stück rauhe 

Gemsfelle 
ZU v e r k a u f e n . — Sattlermeister 
Stefau Mastnak, Grabengasse Mr. 1. 

Eine Frau 
die ruhen kann, sucht tagsüber 
leichte Beschäftigung. — Herren-
gassa 20, I. Stock. 

A m s i c h e r s t e n 
s c h ü t z t m a n s i c h v o r F l e i s c h n o t 

d u r c h K a n i n c h e n z u c h t . 
Ich l iefest; Belgische Kioeu, Iraiztottcbe 
Widder, Lothringer Riesen, Riesenschecken, 
blaue Wiener Kienen, Ravanoa-, Angora-
end nissische K minchen in jedem Alt-r 
und kosttr 2 Monate alte Ti'-re 6 K, 
i Moiaie alte Tiere 12 K. si Monat--
alte Tier« IS K. 8 Monate alte Tiere 2-1 K, 
10 Monate alte Tiere 30 K und trächtige 
Tiere 3S K samt Garantie guter Ankunft. 
Ais Fleiwblieferanten empfehle ich beson-
der* die französischen Widderkaninclien, 
belgi-ch ii fliesen. Lothringer Kiesen nud 
die R:e»«tisebecken. Max Panljr, R- J-kttar, 
Ktfla-h in Steiennark. 

Ados 
das neue antiseptische billige Mund-
wasser, 1 Flasche SO h. 
S c h a m p u n - H a a r w a s s e r 

1 Flasche 1 K 5 0 h. 
Herr Haiiptmaun Z schreibt ans 
dem Ftlde : Senden Sie mir noch 5 Flaschen 
des prachtvollen Schamponhaarwassers ! 
G l y c e r i n - B u i i i g e re ine 1 Tube 1 K. 
L a n o i i g e n - T o i l e t t e - C r e m e 

Tube l K 2 0 h. 
A l p e n s c h n e e 1 Tiegel 1 Iv 2 0 h. 
C r e m e S y l v e 1 Tiegel 5 0 h. 
A l a b a s t e r - Z a l i n c re ine 1 K. 
C h l o r o d n l z a h n p a s t e 1 K. 
G l y c e r o l mit L a n o l i n 6 0 h 

vorzüglicher Glycerinersatz. 
F a s o c i m , d e r W a n z e n f r e s s e r 
bestes Vertilgungsmittel, für Möbel 
und Wäsche unschädlich! I Glas 6 0 h. 
Vorstehende gediegene Erzeugnisse 
emptiel 1t D r o g e r l e J . F i e d l e r , C i l l i . 

Die bei den Musterungen zum Landsturmdienste mit der Waffe geeignet 
befundenen ö s t e r r e i c h i s c h e n und u n g a r i s c h e n L a n d s t u r m p f l i c h t i g e n 

der Geburts jahrgänge 1893 
bis einschliesslich 1867 

haben, sofern sie nicht schon zum Dienste mit der Waffe herangezogen 
oder von diesem Dienste aus Rücksichten des öffentlichen Dienstes oder 
Interesses auf bestimmte oder unbestimmte Dauer enthoben worden sind, 
einzurücken und sich bei dem in ihrem Landsturmlegitimationsblatte bezeich-
neten k. und k. Ergänzungsbez rkskommando, beziehungsweise k. k. Land-
wehr-(Kaiser8chützcu-)Ergänzungsbezirkskommando, und zwar: 

die bis einsshliessliEh 31. Mai 1917 Gemusterten am 14. Juni 1917, 
die nach dem ZI. Hai 1917 Gemiisterten . . . am 28. Juni 1917 
einzuladen. 

Die bei Nachmusterungen nach dem letzterwähnten Einrückungstermin 
geeignet Befundenen der obbezeichneten Geburtsjahrgänge haben s o f o r t 
nach ihrer Musterung einzurücken; es kann ihaen jedoch bei rücksichts-
würdigen Umständen zur Ordnung ihrer Privatangelegenheiten von der 
Musterungskommission noch ein kurzer militärischer Urlaub bewilligt werden. 

Für jene, die wegen vorübergehender Erkrankung erst zu einem 
Bräteren als dem nach den obigen Bestimmungen für sie geltenden Termin 
einzurücken haben, gilt der hiefür bestimmte, aus dem Landsturmlegitima-
tionsblatt zu entnehmende Termin. 

Die im W e g e des freiwilligen Eintrittes in das gemeinsame Heer, 
die Kriegsmarine oder in die Landwehr auf Grund des Wehrgesetzes 
Assentierten der obigen Geburtsjahrgänge haben ebenfalls, und zwar wenn 
sie bereits der Musterung unterzogen worden sind, je nach dem Tage 
ihrer Musterung, sonst je nach jenem ihrer Assentierung 

am 14., beziehungsweise 28. Juni 1917 
einzurücken. # 

Die Einrilckungspflichtigen haben sich an dem für sie bestimmten 
Einrückungst-ige im allgemeinen b i s s p ä t e s t e n s 1 1 U h r v o r m i t t a g einzu-
l a d e n . Etwaige kleinere Ueberschreitungen dieser Stunde sind nur dann 
zulässig, wenn sie durch die Verkehrsverhältnisse begrIJjidet werden können. 

Falls das im Landsturmlegitimationsblatte bezeichnete k. u. k. Er-
gänzungsbezirkskommando, beziehungsweise k.k. Landffehr-(Kaiserscbützen)-
Ergänzungsbeziikskommando inzwischen seineu Standort gewechselt haben 
sollte, können die an dieses gewiesenen Landsturmpflichtigen auch zu dem 
ihrem Aufenthaltsorte nächstgelegenen k. u. k. Ergänzungsbezirkskommando, 
beziehungsweise k. k. Landwehr-(Kaiserschützen-)Ergänzungsbezirksk8ra-

mando einrücken. 
Es liegt im Interesse eine? jeden einrückenden Landstnrmptiichtigen. 

ein Paar fester feldbrauchbarer Schuhe. Wollwäsche, nach Tunlichkeit 
schafwollene Fusslappen, mindestens zwei brauchbare Wäschegarnituren 
(bestehend aus je einem Hemd, einer Unterhose, einem Paar Fusslappen 
oder Socken, einem Handtuch und einem Taschentuch), dann ein Esszeug 
und ein Essgefäss , sowie Putzzeug mitzubringen. Die mitgebrachten Schuhe, 
dann die Wäsche weiden — falls diese Sorten für die militärischen Zwecke 
als geeignet befunden werden — nach den ortsüblichen Preisen vergütet. 
Die VOB der Militärverwaltung gegen Entgelt übernommenen Sorten gehen 
in das Eigentum des Aerars aber. Auch empfiehlt es sich, Nahrungsmittel 
für den Tag des Eintreffers mitzubringen, wofür eine festgesetzte Vergütung 

geleistet wird. 
Das Landsturmlegitimationsblatt berechtigt bei der Einrückung zur 

freien Eisenbahnfahrt — Schnellzuge ausgenommen — und ist vor Antritt 
dieser Fahrt bei der Personer.kassa der Ausgangsstation abstempeln zu lassen. 

Die Niehtbefolgung dieses Einberufungsbefehles wird nach den be-
stehenden Gesetzen strenge bestraft. 

S t a d t a m t C i l l i , am 3 1 . Mai 1917. 
Der Bürgermeister: D r . T. J a b o r n e g g . 

Verloren 
wurde eine Brieftasche Inhalt 4 0 
bis 5 0 K und Legiiimationspapiere. 
Der ehrliche Finder wird gebeten 
bei der Polizei gegen entsprechenden 
Finderlobn abzugeben. 

Eine Werthe imkasse 
und mehrere grössere 

Weinfasser 
z u v e r k a u f e n . Adresse in der 
Verwaltung des Blattes . 

Ich habe noch eine Partie 

Männerschuhe 
feine P a r i s e r -

Nieder-Schuhe 
mit Pr ima-Soh len am Lager 

und werden billigst abgegeben. 

Stefan Strasek 
Schmiedgasse. 

Bucheinsieht 
Buchhaltung, Revision, Beaufsich-
t igung und Neueinrichtung von Buch-
haltungen sowie Aufstellung von 
Bilanzen übernimmt tüchtiger Fach-
mann. Zuschritten an die Verwaltung 
des Blattes. A. 

Für die Aufnahme von 

Kriegsanleihe-
Versicherungen 

werden für die Stadt Cilli 

Werbeorgane 
a u f g e n o m m e n . — Vorzustellen 
bei der hiesigen Bezirksstelle des 
Witwen- und Waisenfondes, k. k. 
Bezirkshauptmannschaft, II. Stock, 
Tür Nr. 5 . 

zu vermieten. Anfrage bei J . Sager, 
Bahnhofgasse. 

Möbliertes 

Z i m m e r 
mit separiertem Eingang ab 1. Juli 
zu vermieten. Adresse in der Ver-
waltung d. Bl . 229P0 

Kindergärtnerin 
oder ein verlässliches Kinderfräulein 
oder Kinderfrau, wird zu 2 Knaben, 
5 und 8 'Jahre, ausgenommen. — 
Adresse ia der Verwaltung des 
Blattes. 

Grösstes Spezialgeschäft Cillis in Fahrrädern und Nähmaschinen. 
I r g r e r r ä d e r , P n c h r ü d e r , W a f f e o r ä d e r 

n « H I t t A l l e i n v e r k a u f ! - — Fahrrader von * ' 
120 K aufwärts. G r o s s e R e p a r a t u r w e r k s t ä t t e . Singer-Nähmaschinen von 65 K aufwärts . 

p k h A M N e g e r , Mechaniker, Cilli, Herrengasss 2 
^ " Sämtliche Bestandtei le , LuftachMuche, Mäntel, Sftttel, Pedale, Laternen, Ketten, Lager, FreilmifnabM, 

Alte Fahrräder Pumpen- Schlüssel, VentiUchläuclie, Griffe, Bremsgnmnii, Lenkstangen, Glocken, 
w e r d e n e ingetauscht Gummilösung, l loaenhalter. Oel, Kugeln u. n w. E l e k t r i s c h e T i ^ c h e m l a M i e n ^ n n d ^ t a t t ^ ^ ^ l « t e i i ® u l l l u i s s ^ 
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Provisorische Fachlehrstelle 
für Slowenisch. 

An der Mädehenbürgerschule in C i l l i kommt mit Beginn des 
Schuljahres 1917/18 eine 

provisorische Fachlehrsteile für Slowenisch 
zur Besetzung. Mit dieser Stelle sind die im steiermärkisehen Landes-

gesetze vom 19. September lb99 , L.-G.-Bl. Nr. 73, festgesetzten Bezüge 

verbunden ; ausserdem wird ein namhafter Nebenverdienst und ein Wohnungs-

geldbeitrag gewährleistet. 
Vortchristsmässig belegte Gesuche bis 15. Juli 1917 an den 

Stadtachulrat Cilli. 

Drucks orten Verrmsdndidru 
tletart tu mAfriflm 

V e r e i n s b u c h d r u c k e r e i 

" Cilli. 
ZI. 6238/1917. 

Kundmachung. 
Das Grabanrecht am städtischen Friedhofe erlischt laut Friedhofs-

ordnuug der Stadtgemeinde Cilli nach zwanzigjähriger Dauer. Jene Parteien, 

welche auf diesem Begräbnisorte Grabstelleu besitzen und das Grabaurecht 

beibehalten wollen, müssen beim städtischen Zahlamte eine Erneuerungs-

gebühr entrichten, welche für weitere 2 0 Jahre vorgeschrieben wird, wie fo lgt: 

f ü r 1 F a m i l i e n p latz K 4 0 -

f ü r t E i n z e l n g r a b K 20*— 

f ü r 1 K i n d e r g r a b K 6*— 

Die Frist zur Entrichtung dieser Gebühr ist bis zum 15 . J u n i 1917 

festgesetzt, nach welchem Termine hei Nichtzahlung des entfallenden 

Betrage« die Stadtgemeinde sowohl Aber die Grabstelle als auch Ober das 

dort etwa befindliche Grabdenkmal weiter verfügen wird. 

S t a d t a m t Ci l l i , am 11. Mai 1917. 

Der Bürgermeister: I»r. H e i n r i c h r . J a b o r n e g g . 

pfaff - Häbmascbirie 

Unübertroffen im 

Nähen, Stopfen u. 

Sticken! 

Neueste Speziai-

Apparate! 
w 

Niederlage bei : : 

Jos. Weren 
Manufaktur-Geschäft 

Cilli, Rathauscasse 

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOI 

JOSEF MARTINZ, Marburg 
(gegründet 1860) liefert: 

8 Galanterie-, Spiel-, 
§ Kurz- Wirk waren 
O zu d e n m i n d e s t e n P r e i s e n . 
s T Aufträge und Anfragen werden prompt erledigt. 

OOOOOCOOOOOOOOOOI 
Brave, sparsame 

Köchin 
wünscht einen Posten als Personal-
oder Mannschaflsköchin. A. Kraiuz, 
Feiberndorf, Post Sach*enteld. 

Visitkarten t Z ß g , 
Vereinsbuchdruckerei Geleja. 

Maschinschreibunterricht. 
Lehrhefahigter Mascnir.^cfcreiblebrer 
erteilt Unterricht im Maschinschreibea 
und Stenographie zu sehr m ä s t e n 
Preisen. Anfragen sind zn richten 
an Stadtamtssekretär Hans BlecRin^er. 

K. k. österreichischer Militär-Witwen und Waisenfond 
Allerhöchstes Protektorat: S e i n e k . u. k . A p o s t o l i s c h e M a j e s t ä t K a i s e r Karl d e r 1. u n d Ihre M a j e s t ä t d ie Ka i ser in 
u n d K ö n i g i n Zita. — Mit der Stellvertretung im A. h. Protektorate betraut: Ihre k . u. k . H o h e i t e n d e r d u r c h l a u e h t . 
: : : H e r r G e n e r a l o b e r s t E r z h e r z o g L e o p o l d S a l v a t o r u n d d i e d u r c h l a u c h t . Frau E r z h e r z o g i n B ianca . : : : 

T 7 ~ e r s l c l a . e 3 r v j j Q . g r s - - A . ~ b t e l l - a . n g r f ~ ä - x S t e l e r m . a a r l s - X X X 3 L . s m . c a . e s s t e i l e o - T = a a ^ 

Zeichnungen für die sechste österr, Kriegsanleihe. 
Kriegsanleihe-Versicherung. 

Die gezeichnete Kriegsanleihe wird nach 15 oder 20 Jahren an den Zeichner selbst, bei seinem früheren 
Tode aber sofort nach dem Ableben an seine Hinterbliebenen unbelastet ausgefolgt. 

Zur E r w e r b u n g von K 1 0 0 0 . — Kriegsanleihe wird bei 15 jah r ige r Vers icherung ein Aufwand von jähr l ich K 4 9 . — oder 
monatlich K 4 .30 , bei 20 jähr iger Vers icherung ein Aufwand von jährlich K 3 5 . — oder monatlich K 3 . 1 0 erforderlich. Auch diese 
so niedrigen Bei t räge er fahren in den folgenden J a h r e n durch die auszuschüttenden Zinsenüberschüsse eine weitere Ermäss igung. 

B e s o n d e r e V o r t e i l e i 
1. Mit w e n i g e n K r o n e n kann j e d e r m a u n K r i e g s a n l e i h e z e i c h n e n und se ine F a m i l i e v e r s o r g e n . 
2 . A u f n a h m e vom 18 . b i s 55 . J a h r e o h n e ä r z t l i c h e U n t e r s u c h u n g ; n i e d r i g e , vom A l t e r u n a b h ä n g i g e P r ä m i e n -

b e i t r ä g e , k e i n e Nehengeb i ihren und Z u s c h l ä g e i r g e n d w e l c h e r A r t . 
3 . Die V e r s i c h e r u n g Is t auch bei T o d im K r i e g e v o m e r s t e n A u g e n b l i c k an vol l g ü l t i g . 
4 . V o l l e r Z i n s e n g e n n s s der g e z e i c h n e t e n K r i e g s a n l e i h e . 
5 . K e i n V e r f a l l bei E i n s t e l l u n g der B e i t r a g s z a h l u n g e n . U n v e r f a l l b a r k e i t s c h o n n a c h B e z a h l u n g d e r e r s t e n P r ä m i e . 

Die Kriegaanlei&e-Versicherung ist die vollkommenste Verbindung einer absolut sicheren und hoch verzinslichen Spareinlage mit einer wirklieh 
umfassenden Familienfürsorge. 

W e r »eine Pflichten gegen das Vaterland erfüllen, dabei aber seine Ersparnisse gut und sicher anlegen und für seine Lieben sorgen will, der 
soll von der Kriegsanleihe-Versicherung Gebrauch machen. 

Anmeldungen werden bei den Bezirksstel len Cilli (k. k, Bezirkstaptiannscbaft II. Stock, Tür Nr. 5), 
Windischgraz, Gonobitz und Rann a. d. Save 
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t0 mtmn von mvunau. 
Griginalroman von K a r l Ed. K l o p f e r . 

Wenn Vater seinerzeit, als Lloydbeomter, 
sünfzigtaufend Gulden gehabt, Hütte er seine Braut 
gewiß mit Jubel heimgeführt. 

Ja. ja, Freund Robert, prüf« dich einmal 
gründlich. Ist es eigentlich nicht eine verächtliche 
Schwäche von dir, daß du dir nicht zutraust, die 
Mizzi auch in engen LebenSumständen glücklich machen 
zu können? Steckt hinter deiner vermeintlichen Rück-
sicht auf sie nicht ein sträflicher Kleinmut? 

Du hast mit Breuberg ihre Vorsätze belächelt 
— weil sie salsche Maßstäbe ergriff. Du drückst dich 
in deinen Vorsätzen zur materiellen Einschiänkung 
natürlich beisallSwürdiger aus. Aber hast du dich in 
den .kleinen Verhältnissen" schon bewährt? Wenn 
sie sich kindisch in der Vorstellung gesällt, mit der 
weißen HauSsrauenschürze am Herd zu hantieren — 
mit trat Gedanken an ihre einstige Puppenküche 
vielleicht — ist daS im Grunde elwas anderes, als 
deine Selbstveisicherung. du werdest der Welt ein 
Beispiel geben, wie man erhobenen HaupieS ins 
freiwillig gewählte Elend geht? Sei ehrlich gegen 
dich! War eS nicht eitle vespiegelung deiner Top« 
setkeil, wie du heute zum Beispiel aus die Fahrt 
mt« deinem Fiaker verzichtet hast, der ja in jedem 
Falle noch den ganzen Monat vor deinem Hause 
stehen wird? Stolz ist gut und kleidet den Mann 
wohl, wird dir vielleicht auch durchhelsen. Aber was 
beim Manne der Stolz vermag, das soll beim 
Weid« ja die Liede können. Soll die Liebe nicht im-
stand« sein, ein achtzehnjähriges Mädchen zu einer 
neuen LebenSsShrung zu bestimmen? Was der klei-
nen Marie heute ein Spiel ist, kann vielleicht doch 
zesunde Eingewöhnung werden. An ihrem gute» 
Willen ist nicht zu zweiseln. Sie greift die Sache 
auch enischlossen genug an unfe — sie liebt, sie 

liebt dich doch! Das darjst du in keinem Falle be-

zweifeln. 
Du vhast dir heut« morgtiiS befohlen, dir die 

Lieb« »aus dem Herzen zn reißen". 
Wohl ist e« sehr wahrscheinlich, daß Marie zu 

nüchterner Anschauung kommt. I h r Bater ist auch 
nicht der Mann, sie in den idealen Vorsätzen zu 
bestärken. Aber wenn sie nun doch . . . 

Die verabredete Korrespondenz mit ihr wollte 
er natürlich nicht pflegen. Mizzi sollte nicht im ent» 
ferntcsten gebunden werden. W«l aber ein Mensch 
von seiner Art immer darauf auS ist, seinem Leben 
„Richtschnur- zu geben, so kam er mit sich überem, 
die Verlobung nur einseitig als gelöst zu betrachte«, 
da« heißt sich allein als gebunden zu betrachten, 
Mizzi aber in ihren Entschlüssen die vollste Frei» 
heil zu lassen. 

DaS schrieb er ihr noch, ehe er abreiste. ES 
geschah mit Ablauf der Woche. Auch von den Be-
kannten verabschiedete er sich nur schristlich, plötzliche 
Abberufung aus feinen Posten vorschützend. 

Er nahm die Ueberzeugung mit, daß die Aus-
lieferung deS Pepi «chönhagfchen ErbeZ bereits i« 
die gesetzmäßigen Wege geleitet sei. Der Bater hatte 
ihm nur ganz kurz berichtet, daß daS Testament 
beim Justizminister vorliege, der alles weitere ver-
anlassen werde. Dem „interimistischen Verwalter des 
Erbes" blieb vorläufig nicht? zu tun. al« feinen 
Haushalt auszulösen, und das war eine genügend 

ernste Beschäftigung. 
Die Arbeiten auf Grünau wurden eingestellt,, 

alle geselligen Zusammenkünfte abgesagt, a l l sei ein 
Todesfall eingetreten. 

Durch Mizzi Breubergs Freundinnen würd« 
der „wahre" Grund bald bekannt. „Die Schönhag 
sind psutsch", ging ei von Mund zu Mund. Nun 
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Baro» Ferdinand. na ja I Der Hat'S halt vom 
Vater im Blut. Wie «» zugegangen, von welcher 
Art seine verfehlten »Spekulationen" gewesen waren, 
darüber munkelte man Verschiedenes. Er selbst war 
jeder Annäherung unzugänglich und Gras Fredi, dem 
man liefere Eingeweihtheit zutrauen durste, war mit 
der Tochter ebenfalls verreist. Gerade weil die Hoch» 
finanz nichts von Börsenverpflichiungen des Frei» 
Herrn von Schönhag wußte, erging man sich in den 
gewagtesten Mutmaßungen über die abenteuerlichen 
Geschäfte, in die er sich eingelassen habe. Au« den 
Banlkreisen verlautete nur, er habe in den jüngsten 
Togen überall seine Depots zurückgezogen — offen? 
bar, »im die drängendsten seiner Gläubiger zu be-
friedigen und dem Skandal der Konkursveihängung 
auszuweichen. 

Don der Kündigung der Bankdepots war Ro-
bert noch Zeuge gewesen, ebenso hatt« er die Zei-
tungSannonze gelesen, wobei Papa die Wiener Villa 
im Währinger Cottageviertel zum Berkauf.ausschrei-
ben ließ. Freilich erfuhr er nicht, welch übertriebe-
nen Kaufpreis den anfragenden Interessenten ge-
nannt wurde, eine Summe, die jeden mit Kops-
schütteln abziehen ließ. 

I m übrigen nah» es Schönhag mit seinen Er-
kundigurigen nach Onkel Pepis Erben ernst. 

Daß der Maler Hobt echt noch lebte — mit 
einer erwachsenen Tochter — das war bald heraus-
gebracht. Der Mensch wohnte wirklich am Orte, ?o-
gar im Herzen von Wien: in einer jener uralten 
durch ihre Enge dem großen Verkehr entrückten 
Gassen der inneren Stadt, in denen man. mitten in 
der Weltstadt, wie in einem Versteck haust! 

Ehe man sich diesen Leuten näherte, galt es 
aber, auch der übrigen Nachkommenschast der Hel 
mine Merxwald nachzuforschen; tovon hing es ab, 
wie man sich zu dem Herrn Hobrecht zu stellen 
hatte. 

Schiiohag sehte sich mit dem bekanntesten jener 
modernen Institute in Verbindung, die sich für Aus-
fünfte in den schwierigsten „Angelegenheiten" emp-
fehlen. DaS Bureau arbeitet prompt und zuverläs-
sig. Von Woche zu Woche erhielt er Nachricht über 
die emsige Tätigkeit, die eS im I n - und Auslande 
für ihn entfaltete. 

Eine Reihe von Namen marschierte vor ihm 
auf — und zu jedem der amtliche Beleg, daß er 
bereits auS der Liste der Lebenden gestrichen sei. 

Endlich war die Kette durch alle Generationen 
geschlossen und ein unerwartet günstiges Resultat 
tage gefördert: Die Gewißheit, daß außer dem Ma> 
I « HarS Hobrecht und seiner Tochter niemand auS 

bcn w a r . I h r Sliesler S o h n Wilhelm, der c» r>»n 

allen ihren Kindern am weitesten gebracht haNe, 
war al« Professor an einem reichsdeuischen Konser-
vatorium gestorben, zwei Jahre nach Pepi Schon« 
Hag, der ältere feiner beiden Söhne schon vor ihm, 
der jüngere aber vor zwölf Jahren, beide kinderlos 
vermählt. 

KindeiloS war längst auch HelminenS eiste 
Tochter verstorben, die in München einen Jnstru-
mente.,macher geheiratet hatte. 

Heini ich Merxwald, HelminenS zweiter Sohn, 
war in der Gcburlsstadt Mozarts ein gewöhnlicher 
Geigenlehrer gewesen und daselbst vor zehn Jahren 
als drellindstebzigjähtiger Greis heimgegangen, des-
seit einziger Sohn im bosnischen Feldzu^ von anno 
78 gefallen. 

Am längsten war Helmine von ihrem jüngsten 
Kinde, der Witwe bts Prager Drechsler meisters 
Hobrecht, überlebt worden. Sie war später zu ihrem 
einzigen Sohne HanS, dem Maler, nach Wie» ge» 
zogen; eine ältere Tochter von ihr war vor wenigen 
Jahren als Nonne bei den Präger Ursulinerinne« 

verstorben, auch schon nahe an Sechzig. 

So Halle man also wirklich nur mit H«i;8 
Hobrecht und seiner Tochter Maria zu tun. 

Die zwei irgendwie abfertigen, lo:.nie keine be-
sonderen Schwierigkeiten machen. Bor allem wird 
man sich die Leutchen einmal ansehe» und je nach-
dem seine Entschlüsse fassen. 

Eines Tages, anfangs Mai, suchte er Herrn 
Hobrecht anf. I n der Schönlaterngasse. Dort steht 
kein Hau», das nicht mindestens seine drei Jahrhun-
deute aus dem Buckel hätte, und fast an jedes knüpft 
sich eine Alt-Wiener Sage. 

I m dritten Stock eine» der düstersten dieser 
Gebäude hatte Hobrecht eine Hoswshnung inne. 
„Akademischer Maler und Geinälderestaurateur" war 
bei seinem Namen im Adreßbuch gestanden. Vor 
und in dem Hause hatte er kein Schild, als rechne 
er nicht auf lausende Kundschaft. I n der Tor-
einfahrt und oben an der Tür war jedoch eine Por-
zellantasel angebracht, die auf ein Kunststickerei Ate-
lier hinwies. DaS mußte die Tochter halten. Schön-
hag stellte sie sich als ein alterndes Mädchen vor, 
verwelkt und verbissen: da« letzte, veikümmernde 
Reis vom Stamme Merxwald 

Sie war aber anders, die Marta Hobrecht. 
Bor allem jung, am Anfang der Zwanzig nage-
fähr. Vielleicht fogot hübsch Man sah daS aber 
nicht sogleich. Die Art, in der sie den eleganten, 
ältlichen Herrn empfing, ließ gewissermaßen ihr-



nur bis ntrprfl'rntatlon de» 33rrtifc6 <>,«> LIch«. 
So aiigenehmen Maschinen begegnet man nnr 

in g'oßstädtisch vornehmen GeschästSetablissementS, 
wo die banden mit geräuschloser Gewissenhaftigkeit, 
ohn? Hast und Aufdringlichkeit bedient werden. Und 
Bedienen i ft eigentlich nicht das richtige Wort. Diese 
wohlerzogenen Geschöpfe, denen eine gewisse Grazie 
der Zurückhaltung ein einheitliche« Gepräge gibt, 
dienen nur ihrer Pflicht, wissen jedermann da» ihm 
Gebührende zuzumessen und hinter die Schablone 
ihrer laizevosen Höflichkeit »'«schanz», eine persönliche 
Annäherung im Bannkreise ihre« Amtes auszuschlie-
ßen. Gel ade der Umstand, daß sie ihre Eigenart 
durch ihre genaue Dienste«süllung verwischen, mich-
»et ur.ubersteigl che Schranken vor ihnen. Da erforscht 
man uichl, was eine als Weib gelten könnte, und 
findet gute Figur und passende Kleidung gleich den 
tavellvken Manieren selbstverständlichen Anforderun-
gen entsprechend. 

Lchönhag war nicht wenig überrascht — und 
wußte nur nicht rech», ob er eS angenehm empfinden 
solle. Noch über die ausgetretene Wandeltrcppe her-
auf Halle er ein Quartier des Elends erwarte». 
Nach dem sah es nun keineswegs aus. Hier war 
es nur altertümlich: Die Bauart des großen Zim-
mers, das mit seinen erkerarligen. überwölbten Fen-
sternisch n aus eimn geräumigen Hof hinaussah, die 
spärliche», aber blitzblanken Möbel mit großblumi-
gen Kallnnbezügen und verschnörkelten Messingbe-
schlägt« aus der Biedermeierzeit. So konnte es auch 
aus alten Landschlössern aussehen. 

I » diesem Gedanken fand er den hallbarsten 
Anknüpfungsfaden. Er hatte zuerst nur nach dem 
Bilderreslauraieur fragen wollen; jetzt trat der in 
zweite Linie. 

Ia . er habe ein Anliegen an die Kunststickerin. 
Od sie sich auf GobelinS verstände? 

Nicht so. Er komme auch nicht als Geschäfts» 
mann. Er fei Gutsbesitzer (den Namen verschwieg 
er roch; eS wäre ja sehr wahrscheinlich, daß sie 
ihn durch ihun Baler gekannt hätte und sofort 
stutzig geworden wäre), habe da in seinem alten 
Schlößchen, das er renovieren lasse, auch etliche 
Wandteppiche auS Urväter Zeiten. Die wolle er wie« 
der instandsetze» lassen. 

Fräulein Hobrecht erklärte sich bereit, sofern 
e» sich nur um Ausbesserung und nicht etwa um 
umfangreiche Ergänzungen handle, die selbständiger 
Komposition bedürsten. Sie bat ihr einen solchen 
Gobelin zu sende«, um sich die Technik ansehen zu 
können Augenblicklich arbeite sie gerade an alte» 
Meßgeioänder»; vielleicht wolle er danach aus ihre 

•" •I"»'»»»« T».» »>>>,,»»» f.... i,, 
Ihn rln, in «hier hrr tlrsr» ycnstc«n«sq<!» PI<,y 
nehmen und rückte eine» Slehrahmen herbei, aus 
welchem eine von Mottenfraß arg beschädigte Dal-
»natica ausgespannt war. 

Schönhag heuchelte eingcheudcS Interesse. Am 
li?bsten hätte er seine prlljenden Augen ganz und 
gar aus Ma-ta gerichtet. 

I m vollen Lichte war ihr Gesicht von ergrei. 
sender Anmut. Auch die hohe, schlanke Gestalt zeigte 
sich jetzt iu ihrem ganzen Ebenmaß. DaS war er-
les.ne Rasse. „Aristokratisch" hätte er daS nennen 
mögen. Aber er hatte diese Zigenar! noch bei keiner 
Welldame gesunden: in stiller Entsagung ruhende 
Würde, verschleierte Seele. Das ivar WeibeSadel 
an sich, Harmonie in allen Linien, vom Kleides -
sanm l is zum lichlsprühenden Scheitel, aus dem sich 
daS merkwürdigste Blondhaar in zwei üppige Locken-
bündcl teilte. 

Während feine Rede im Geschäf»sione blieb, 
gingen seine Gedanken weitab. 

..Die Urenkelin HelmincS!" das halle »iu 
eine» ganz anderen Klang sür ihn. Wie er sich auf 
der Treppe gesagt halte, war ein mitleidiger Spott 
darin gewesen. Jetzt erfüllte es ihn mit einer Re-
gung von Fainilicnsto!z, sich zu überrcden, daß alle 
sichtbare und »och verborgene Schönheit in dem 
Mädchen ei» Erbteil der Helmine — Schönhag 
sein müsse. ES gab kein Porlräl von ihrer Urgroß-
mutter, halte ein solches einmal existiert, so wäre 
eS dem Haß des wütenden Baters gewiß zum Opfer 
gefallen, aber er gefiel sich in der Vorstellung, daß 
es Marta Hobrecht auf ein Haar geglichen Hätte, 
daß hier die Erscheinungsform von Körperlichkeit 
und Gemütsanlage auS unvkrmifchler AhnenblulS-
erinnerung geschaffen worden sei. 

Die Gobelins — ja; eS dürfte Schwierigkeit 
machen, sie hierher zu schicken. Wer weiß auch, ob 
sich das Zimmer für die Arbeit eigne. Die großen 
Teppiche erforderten besondere Gestelle, für die es 
hier wohl an genügend hohem Raum fehle. 

„WaS übrigens Erneuerungen in größerem 
Ausmaß anbelangt — einzelne Slücke werden e« 
schon noiwendig haben — könnte Ihnen da nicht 
I h r Herr Bater Borlagen entwerfen? Er ist ja 
Maler, wenn mir recht ist . . 

Da ging ein Schalten über ihr Gesicht, al« 
habe er über die Schranken des „Geschäftlichen-
gegriffen. 

„Ich glaube nicht," meinte sie kühl. „ Ich ar» 
bette auch immer allem." 

Er durste nicht locker lassen. Es interessierte 



ihn überdies, ihr Verhältnis zu dem Pater zu be-
rühren. 

„ Ich denke, als Gemülderestaurateur müßte sich 
Herr Hobrecht auch aus Bruchslücke von Gobelin» 
mustern verstehen." 

„Er ist sehr beschäftigt — im Vertrag mit 
einem ständigen Auftraggeber." 

„DaS heißt: er nimmt keine Arbeit unter der 
Hand an?" 

„Er könnte kaum die Zeit dazu erübrigen." 
Schönhag blieb hartnäckig. „Herr Hobrecht hat 

sein Atelier außer Hanse, wie eS scheint?" 

Er ließ einen Rundblick durch daS Zimmer 
gehen, wo nicht das Geringste von Malerutensilien 
zu entdecken war. 

Sie bejahte kopsnickend. Dann entschuldigte sie 
sich; sie müsse der Küchenmagd eine Weisung geben. 
Fand sie den Fremden zudringlich? Ahnte sie, daß 
er ihre Familienverhältnisse erforschen wollte? Er 
hatte doch kaum erst zu fragen begonnen und glaubte 
seine Absicht aus den Bater recht geschickt eingeleitet 
zu haben. 

Sollte er in dem Mädchen ein Hindernis zu 
fürchten haben? So leicht, wie er sich'S in seinen 
flüchtigen Entwürfen vorgestellt hatte, war sie jeden-
falls nicht zu behandeln. 

Zu festen Plänen war er wohl noch nicht ge-
kommen, war ihnen absichtlich anSgewichen, um alles 
„den Erfordernissen der jeweilige» Sachlage" zu 
überlassen, das heißt: man berechnet nicht gern von 
langer Hand die letzten Schritte auf einer krummen 
Bah», läßt sich erst im entscheidenden Augenblick 
von der letzten Notwendigkeit zwingen. Nicht unehr-
lich, aber wellklug wollte der Ferdinand Schönhag 
handeln. DaS ist man seinem Sohn schuldig, wenn 
der jetzt alle Wellklugheit auch noch in Grund und 
Boden verworfen hätte. 

DaS junge Leute nicht wie die gewitzten und 
erfahrenen zn berechnen find, das dämmerte einem 
auch vor dieser Marta Hobrecht aus. 

Sie sah nicht darnach au», als wäre sie je ge-
neigt, sich von einem einmal erkannten Rechte auch 
nur ein Titelchen abfeilschen zu lassen. Und stand 
doch mitten im Erwerbsleben, mitten in der Aerm-
lichkeit, die die Menschen so nachgiebig macht. 
„Geldverdienen V wie einen das herabdrückt, zu den 
Käuflichen gewissermaßen, sollte man «einen. AuS 
dieser da atmet etwas, was sich von allem Unange, 
nehmen im «lltagSkampse nicht berühren ließe. Er 
ist unverkennbar: sie hat zwischen ihrer BerusStätig-
keil und ihrem Innenleben eine schärfe Trennung«, 
linie gezogen. Ihrer Hände Arbeit, ja, die ist Ware 

für jeden, der mit ihr darum markten wi l l ; in ihrer 
Innenwelt ist sie unantastbar. 

Komm' du einem solchen Charakter mit .Ab« 
findung"! Siehst du nicht schon die stolze Geberde, 
mit der sie dir die Türe wiese? M i t derselben Hand, 
die ruhig und uuentwürdigt den verdienten Arbeit»« 
lohn einnimmt. 

Warum nicht? Hier ist sie daS Kind von „Tag-
werker"-GeschlechIern, dort die Erbin eineS sicheren 
Feingefühles: ebenso trugloS als untrügbar. 

„Das hat man >m Blut," hat Robert gesazt. 
Sah es nicht aus, als sei man da auf die 

weibliche Spielart von Roberts Gepräge gestoßn»? 
Der Sohn stand in dieser Minute körperhaft 

deutlich vor ihm, mit einer triumphierenden Kopf-
bewegung nach der Tür deutend, durch die sich daS 
Mädchen entfernt hatte. 

(Fortsetzung folgt.) 

Vermischtes. 
„Wer »äl>lt die V ö l k e r , n e n n t die 

R a m e u?' Die bunte Zusammensetzung dco Per-
sonals des VölkerzirkuS unserer Feinde überbietet 
alle« bisher Dagewesene". Zn dieser einzige» Hin-
sicht sind unsere Feinde unS in der Tot weit über-
legen, wie wir neidlos anerkennen. Nicht nur aus 
allen Rassen der Erde, auch aus allen Volksstäm-
men innerhalb der einzelnen Rassen haben Englän-
der nnd Franzosen die wehrhasien Männer gegen 
unS zusammengebracht. Ein interessantes Streiflicht 
auf daS Völkergemisch wirst eine „Nachwt'sung der 
im Senegal-Bataillon Nr. 70 vertretenen Volks-
stämme und deren Kampfwert", die bei einem Gk» 
sangenen des Bataillons gefunden wur?e. Nach die-
ser Zusammenstellung, die datiert ist St. Raphael, 
den 28. März 1917, und unterzeichnet von dem 
Bataillonskommandeur des 70. Senez.-Vall, gez. 
Delettre. betrug damals die Kopfstärke deS Batail-
lons 840 Mann. Von ihnen wurde der Kampfwert 
von 547 Mann als gut, 170 als zweifelhaft, und 
von 122 al» schlecht angegeben. Die SenvusoS, 
BambaraS, BaribaS, Diallonkes, FonS oder DjedS, 
KadoS oder HabbeS, KhassonkeS, MalinkeS, Mini-
ankeS, QuassoulonkeS, SamoS. SamhoroS, Sarra-
koleS-Markas oder SoninkeS, TomaS, ToucourleurS, 
KifsienS, SecceS, FonS, BoboS, BozoS, DjermaS, 
GuerzeS, GoUrounst, Havussas oder Gambari», Ko-
ran koS, KaraboroS, KagaroS, LobiS, Mossis, Man-
dingueS, MandeS-Dioula», Nienegue», NobroumaS, 
QuoloffS, TousiaS, GvuinS. TagouaS, BaouleS, 
GourmanteheS, PourogneS und JuameS, NagotS, 
PeuhlS, FoulahS, FoulbeS, Sereres, SourayS, 
SouffouS, Touarey», sowie einige andere „Rassen" 
kämpfen in diesem einem Bataillon sür „Freiheit" 
und sür „Menschlichkeit" gegen daS „barbarische" 
Deutschland! 
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Die entscheidenden Tage 
sind nun angebrochen. Die letzte Woche hat begonnen, die unseren 

finanziellen Sieg vollenden soll. 

Habet Jhr alle €ure Pflicht getan? 
Warst Du dabei ? I 
Hast auch Du daran gedacht? 
Nur wenn alle, Mann für Mann, antreten, kann das grosse Ziel 
erreicht, kann unsere unerschöpfliche Kraft bewiesen, kann der 

nahende Friede beschleunigt werden. 

Kurz ist nur noch die Zeit, in der auch der letzte Mann sich grosse 
finanzielle Vorteile sichern, sein Vermögen mehren und sein Teil 

zur künftigen Grösse des Vaterlands beitragen kann. 

Aber es muss jeder heran! 
Man wartet noch auf die Säumigen I 
Die Zeit des Ueberlegens, des Zauderus und Zögerns ist vorbei! 

Es gilt zu handeln 

Jeder gehe hin, jeder tue seine Schuldigkeit. 

Jeder zeichne Kriegsanleie I 
Zeichnungen nimmt entgegen und alle Auskünste über die Vor-

nahme der Zeichnung erteilt die 

Pr>v 

Bölmiisclie Union-Bank Filiale Cilli. 
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Zeichnungen auf die sechste 
österreich. Krtegs-Anleihc 

nimmt entgegen die 

Sparkasse d-r Stadtgemeinde <Lilli 
Die Zeichnung beginnt am 10. Mai 1917 und wird Freitag 

den 8. Juni 1917, 12 Uhr mittags geschloffen. 
D e r Zeichnungspreis der steuerfreien 5*50% amortifablen Staatsanleihe beträgt . K 92 .50 

worauf wir eine Vergütung von '/z°/° gewähren, das sind —.50 
Nach Abzug der Vergütung beträgt demnach der Zeichnungspreis K 9 2 . — 
D i e Stückzinsen werden mit 1. Mai 1917 verrechnet; der Zeichner hat daher 5.50°/» Stückzinsen 

vom 1. Mai 1917 bis zum Zahlungstage zu vergüten. 
D i e Zinsen der Abschnitte zu 100, 2 0 0 , 1 0 0 0 , 2 0 0 0 , 10 .000 und 2 0 . 0 0 0 Kronen werden in 

halbjährigen Raten am 1. April und 1. Oktober eines jeden Jahres und bei Abschnitten zu 5 0 Kronen 
in ganzjährigen Raten am 1. April eines jeden Jahres nachhinein ausbezahlt. D a das Zinsenbezugsrecht 
jedoch schon mit 1. April beginnt, anderseits aber bei Abrechnung der Anleihe die Stiickzinsen ab 1. Mai 1917 
in Rechnung gestellt werden, so erwächst für den Zeichner der Vorteil eines einmonatigen Zinsenge-
winnes, wodurch sich der oben angeführte Zeichnungspreis von Kronen 9 2 . — auf K 9 1 . 5 4 verringert. 

Der Zeichnungspreis der 
steuerfreien 5 . 5 0 7 o ; am 1. Mai 1927 rückzahlbaren Staatsschatzscheine beträgt. . k 94.— 

worauf wir eine Vergütung von '/2°/o gewähren, das sind — . 5 0 
Nach Abzug der Vergütung beträgt demnach der Zeichnungspreis K 93.50 
D i e Stückzinsen werden mit 1. Mai 1917 verrechnet: der Zeichner hat daher 5.50°/ . Stückzinsen 

vom 1. Mai 1917 bis zum Zahlungstage zu vergüten. 
D i e Zinsen werden in halbjährigen Raten am 1. Mai und 1. November eines jeden Jahres nach-

hinein ausbezahlt; der KapitalSbetrag wird am 1. Mai 1927 zurückgezahlt werden. 
D i e Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli gewährt unter denselben Bedingungen wie die Oesterr.-Ung. 

Bank gegen Hinterlegung dieser oder der früheren Kriegsanleihen als Deckung bis zu 75°/« des Nenn-
wertes Darlehen zum Zwecke der Einzahlung auf diese Kriegsanleihe. 

Ueber die näheren Bedingungen, sowie über die Arten der Zeichnungsmöglichkeiten, gibt die gefertigte 
Anstalt bereitwilligst schriftlich oder mündlich Auskunft. 

Die K r i c g s a n l c i h e ist ein P a p i e r erster G ü t e und sicherndem Zeichner 
eine g ü n s t i g e Verzinsung des angelegten Kapitals. Unter Berücksichtigung des 
Zcichnungsprcises von K 9 2 — und des einmonatigen Zinsengewinnes stellt sich 
das E r t r ä g n i s im Falle der Einlösung im Jahre 1923 auf 7'29°/«. 

Abgesehen von der außergewöhnlich günstigen und sicheren Kapitalsanlage ist es 
Pflicht jedes Einzelnen, zu einem glänzenden Erfolge 
nach Maßgabe seiner Mittel b e i z u t r a g e n . 

Bedenket, daß unsere braven Soldaten an der Front bereit sind, ihr Leben für 
das Vaterland zu opfern; bedenket, daß durch den Heldentod so vieler braver Helden, 
vielen Familien ein unersetzlicher, ja auch nicht durch Geld zu ersetzender Verlust 
zugefügt wurde. Von diesen Gedanken geleitet, kann es Euch nicht schwer fallen, 
de», S taate das zu geben, was eine siegreiche Kriegführung an baren Mitteln be-
nötigt. D a s Leben eines gefallenen Helden ist für ewige Zeiten verloren; dnrch die 
Zeichnung auf die Kriegsanleihe verliert man jedoch nicht nur nichts, — denn der 
S t a a t ist ja verpflichtet die Anleihe zur Rückzahlung zu bringen, sondcrn hat auch 
eine ansehnliche Verzinsung feiner Ersparnisse erreicht. 

Es bleibe keiner zurück und zeichne auk die sechste öfterr. Kriegsanleilie bei der 

Sparkasse dn Stadtgemeinde Cilli 
Schrnti«tung, SJtrsaironq, Druck uno B-riag: dmuttbuQfcnitim „(ielna* m ttlUtu — Lerantwoimqer Ltt i«: tfuico fechiMo. 


